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Der Einbruch in Sialingrads Verteidigungsgürtel
Wütende Gegenangriffe der Sowjets erfolglos — Weitere wichtige Höhenstellungen

bei Einbruch in den Befestigungsgürtel von Noworossijsk genommen
Dir im Norden Stalingrads  zur Wolga vorgestotzenen

Panzer habe» eine neue strategische Lage geschaffen. Wenn die
Sowjets den Platz auch zäh und verbissen verteidigen, so wird
ihre Lage doch stündlich hoffnungsloser. Sibirische Schars¬
schützenregimenter  der sowjetischen Fernostarmee, die
in wochenlangen Märschen an den Don herangeführt worden
sind, verteidigen den Abschnitt. Die wichtigsten Riegelstellungen
wurden mit eingeschriebenen Kommunisten besetzt, die eigens
verpflichtet wurden, bis zum letzten Mann auszuharrcn.

Ein wohl kaum ernsthaft gemeintes Angebot Noosevelts,
amerikanische Truppenverstiirkungen  nach der
Sowjetunion zu schicken, wurde von Moskau abgelehnt.
Stalin wird einesteils ddn amerikanischen Soldaten keinen
allzu tiefen Einblick in die wirklichen Verhältnisse der Sow¬
jetunion gewähren, und zum anderen hat er keinerlei Ver¬
wendung für kaum ausgebildete amerikanischeRekruten, ganz
abgesehen davon, daß die Transportlage die Entsendung grö¬
ßerer Verstärkungen doch nicht gestattet.

Zn Teheran  hat sich plötzlich die Nachricht von einer un¬
mittelbar bevorstehendenallgemeinen Mobilmachung des irani¬
schen Heeres verbreitet. Obwohl die Nachricht noch nicht amt¬
lich bestätigt ist, wurde sie äußerst rasch im ganzen Lande be¬
kannt und steigerte die Mißstimmung gegen die Besatzungs-
Mächte und die ihr hörige Regierung in Teheran.

DNV. Berlin.  4 . Sept . Zu den Kämpfen im Raum von
Stalingrad teilt das Oberkommando der Wehrmacht ergänzend
mit: Im Norden von Stalingrad drangen starke deutsche Kräfte
vor und brachen in den Verteidigungsgürtel ein. Alle Versuche
des Feindes , aus der Flanke den deutschen Angriff aufzuyalten
und in die Stellungen unserer Truppen einzudringen, scheiterten
an der hervorragenden Abwehr deutscher Panzer und motori¬
sierter Schützendivisionen. Die Bolschewisten griffen teilweise mit
mehr als 150 Panzerkampfwagen an, ohne hierbei auch nur
den geringsten Bodengewinn zu erzielen. Wo es dem Gegner
gelang, in die vorgeschobenen deutschen Stellungen einzudrin-
gcn, wurde er von unseren Panzergrenadieren in kühn geführten
Gegenstößengeworfen.

Die Bolschewisten versuchten, sich im Raum von Noworossijsk
in ausgebauten Feld- und Vunkerstellungen. unterstützt durch
eine ungewöhnlich hohe Zahl von Granatwerfern und Artillerie
aller Kaliber, zu verteidigen. Bei Einbruch in den Besesti-
gungsgiirtei von Noworossijsk wurden durch eine Stoßgruppe
weitere wichtige Höhenstellungen genommen.

Die Kämpfe vor Slalingrad
Landung auf der Taman-Halbinsel

DNV Berlin , 4. Sept . Zu der gemeldeten erfolgreichen Lan¬
dung deutscher und rumänischer Truppen auf der Taman-
Halbinsel  teilt das Oberkommando der Wehrmacht noch fol¬
gende Einzelheiten mit : In den späten Abendstunden des 1. Sep¬
tember brachen die Transportgruppen von ihrer Basis auf der
Halbinsel Kertsch auf und erreichten nach wolkenbruchartigen
Regenfällen und heftigsten Gewitterstürmen in den ersten Mor¬
genstunden des 2. September planmäßig die befohlenen Ziele.
Während eine Gruppe auf der südlichen Taman-Halbinsel lan¬
dete, erreichten gleichzeitig weitere Transportgruppen die nörd¬
liche Fantalowskaja-Halbinsel. In rücksichtslosem Vorstoß und in
erbitterten Nahkämpfen Mann gegen Mann wurde die feind¬
liche Infanterie geworfen und die bolschewistische Küstenstellung
im Handstreich genommen.

Die Seefahrzeuge einer anderen Stoßgruppe wurden bei Kap
Achilleon vor der Küste durch feindliche Scheinwerfer erfaßt.
Aber auch das erbitterte feindliche Abwehrfeuer konnte die Lan¬
dung nicht verhindern. Auch durch Luftangriffe versuchten die
Bolschewisten vergeblich, das erfolgreiche deutsch-rumänische Un¬
ternehmen zu hindern. Aber alle Versuche des Feindes, die vor¬
dringenden Landungstruppen aufzuhalten, scheiterten.

Um 6 Uhr früh waren die Landungen abgeschlossen
unddieBrückenköpfefestineigenerHand.  Von hier
aus wurde in schärferem Nachdrängen der Angriff gegen die
bolschewistischen Infanterie - und Artilleriekräste fortgesetzt und
der Feind, der durch die Taman-Bucht zu entfliehen versuchte, nach
Cüden abgedrängt.

Inzwischen war es durch deutsche Kräfte verstärkten rumäni¬
schen Verbänden trotz erbitterter Gegenwehr gelungen, im
Ccheinwerferlicht auf der Insel Kessa-Tußla in der Straße
von Kertsch  Fuß zu fassen. 2n harten Nahkämpfenwurde die
Insel genommen und in der Nacht vom 2. zum 3. September
in eigene Hand gebracht. Unterdessen wurde auf der Taman-
Halbinsel im weiteren Vordringen die Landzunge Kossa-Tschuschka
besetzt und südostwärts Fanatalowskaja die Verbindung mit den
nordwestlich Temrjuk vordringenden rumänischen Verbänden auf
dem Küstenstreisennördlich der Lagune von Achtanosowsk her-
gestellt.

Während Panzerverbände westlich Stalingrad  die feind¬
lichen Verteidigungslinien durchbrachen und den Feind nach
Einnahme eines Kasernengeländes auf den Westrand der
Eta dt zurückwarfen,  stieß eine Kampfgruppe den wei¬
chenden Bolschewisten nach und nahm eine wichtige Höhe ein.
Ein anderer Verband besetzte nach erbitterter Gegenwehr eine
Ortschaft. Nördlich und nordostwärtsStalingrad machte der An¬
griff gegen zum Teil hartnäckigenfeindlichen Widerstand wei¬
tere Fortschritte. Gegen die Nordfront der bis an die Wolga
vorgestoßenen deutschen Verbände unternahmen die Bolschewi¬
sten mit Unterstützung von über 150 Panzerkampfwagen wieder¬
holt stärkere Angriffe. Alle diese Versuche des Feindes , in v̂er¬

zweifelten Angriffen den sich südwestlich Stalingrad schließenden
Ring zu sprengen, blieben erfolglos.

An diesen Kämpfen war die deutsche Luftwaffe wiederum
durch den Einsatz stärkerer Kräfte hervorragend beteiligt . Be¬
sondere Erfolge errang neben der vorstürmendenInfanterie vor
allem die Flakartillerie. In vorderster Linie eingesetzt, schossen
allein am Donnerstag die Flakbatterien in einem Abschnitt
14 Panzerkampfwagen ab und vernichteten zwei Batterien und
Geschütze. Weitere 36 Geschütze und acht Batterien fielen den
-Bomben der deutschen Sturzkampfflugzeugezum Opfer. Deutsche
^äger brachten 39 feindliche Flugzeuge zum Absturz, neun wei¬
tere Flugzeuge wurden durch Einheiten der Flakartillerie ->b-
geschossen.

Eichenlaub mit Schwertern und Brillanten
Für Oberleutnant Marseille

DNV Berlin , 4. Sept . Der Führer hat Oberleutnant Mar¬
seille,  Staffelkapitän in einem Jagdgeschwader, das Eichen¬
laub mit Schwertern und Brillanten zum Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes verliehen und ihm folgendes Schreiben übermittelt:

„In Würdigung Ihres immerwährenden heldenmütigen Ein¬
satzes im Kampf für die Freiheit unseres Volkes verleihe ich
Ihnen anläßlich Ihres 125. Luftsicges als viertem Soldaten der

DNV . Berlin,  4 . Sept . Die deutschen Schnellboote im
Schwarzen Meer, die unter der Führung des Ritterkreuzträgers
Kapitänleutnant Töniges stehen, stießen von ihren Stützpunk¬
ten in den östlichen Teil des Schwarzen Meeres vor, nachdem
von dort ein stärkerer Verkehr an Geleitziigen und und einzeln
fahrende» Schiffen gemeldet worden war. Anscheinend versuch¬
ten die Bolschewisten, aus den bereits im Bereich der deutschen
Front liegenden nördlichen Häfen an der östlichen Schwarz¬
meerküste Truppen und Material über den Seeweg zu retten.
Innerhalb von 48 Stunden versenkten die Schnellboote in küh¬
nen Angriffen drei Tanker, vier Dampfer und sechs große Leich¬
ter mit zusammen 23 900 BRT.

Seit dem Beginn der Kankasus-Ossensive konnten die im
Schwarzen Meer eingesetzte» deutschen Schnellboote insgesamt
35 400 BRT . Schiffsraum vernichten, der von den Bolschewiken
infolge des Ausfalls de» Großschisfswerften in Odessa. Niko-
lajew und Sewastopol nicht ersetzt werden kann. Der Ver¬
lust macht sich für die bolschewistische Kriegführung im Kau¬
kasus und östlichen Schwarzmeerraum umso stärker bemerkbar,
als die bolschewistische Handelsflotte im Schwarze« Meer nur
über einen geringen Bestand verfügt, der bereits durch die An¬
griffe der deutsche« Luftwaffe und die leichten Einheiten der
deutschen Kriegsmarine und der Verbündeten stark geschwächt
worden ist. Neben den wetterbedingten Schwierigkeiten, die die
Schnellboote zu überwinden hatten, mußte mit dem Eingreifen
der den Einheiten der Achsenmächteund deren Verbündeten
immer noch überlegenen bolschewistischen Schwarzmeerflotte ge¬
rechnet werden. Sie besteht aus einem zwar veralteten.
Schlachtschiff, etwa einem Dutzend Zerstörer, darunter solche
neuester Bauart , etwa 30 mittleren und großen Unterseebooten,
llnterseebootjägern, Minenlegern und Hilsssahrzeugen. Unter
diesen Umständen muß der Erfolg der deutschen Schnellboote,
der wiederum die engste Zusammenarbeit der drei Wehrmachts-
tcile herausstellt, besonders hoch gewertet werden.

Der deutsche Wehmachtsdericht
Bis an die westlichen Vorstädte von Stalingrad

Die Straße von Kertsch von deutschen und rumänischen
Truppen überschritten— Seit Beginn der Kaukasus-Offen¬
sive 35 4VV BRT . sowjetischen Handelsschiffsraums im
Schwarzen Meer von deutschen Ueberwasserstreitkrästen
versenkt— Zahlreiche Schiffe auf der Wolga versenkt —
Weitere Sowjetangriffe bei Kaluga, Medyn und Rschew
abtzewirsen— 25 feindliche Flugzeuge in Aegypten zum
Absturz gebracht— Oberleutnant Marseille errang seinen

125. Luftsieg
DNV Aus dem Fiihrerhauptquartier, 4. September.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Deutsche und rumänische Truppen haben am 1. September im

Zusammenwirkenmit Verbänden der Kriegsmarine und Luft¬
waffe von der Krim aus die Strafe von Kertsch über¬

deutschen Wehrmacht die höchste deutsche Tapferkeitsauszeichnüng,
das Eichenlaub mit Schwertern und Brillanten zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes . gez. Adolf Hitler ."

*

Der als Sohn eines Generalmajors am 13. Dezember 1919
zu Verlin -Tharlottenburg geborene Oberleutnant Hans Joachim
Marseille  gehört zu den deutschen Jagdfliegern , deren Name
eines Tages nach sich rasch steigernden Erfolgen in aller Mund
war. Mir sieben Lustsiegen kam der damalige Oberfähnrich im
Frühjahr 1941 nach Afrika, wo er kurz darauf Offizier wurde.
M-.t unbeirrbarem Kampfeswillen, ein ebenso draufgängerischer
wie besonnener Jagdflieger, stellte er seine Gegner, schoß einen
nach dein anderen ab und erhielt nach 46 Luftsiegen am 22. Fe¬
bruar 1942 das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes. Er wurde
Oberleutnant und Staffelkapitän, entwickelte sich immer mehr
zum gefürchtetsten deutschen Jagdflieger in Nordafrika und wurde
nach seinem 75. Abschuß am 6. Juni 1942 vom Führeer durch
Verleihung des Eichenlaubs zum Ritterkreuz ausgezeichnet. Aber
seine Siegeskurve stieg noch steiler in die Höhe. Nur elf Tage
später war ein weiteres viertelhundert britischer Flugzeuge ab¬
geschossen: Der 101. Luftsieg war errungen, und Oberleutnant
Marseille erhielt das Eichenlaub mit Schwertern zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes. Ûnd nun. am 2. September 19 l2,
erkämpfte er an der ägyptischen Front den 125 . Luft sieg,
nacbdrm er allein tags zuvor 16 britische Gegner  abge¬
schossen hatte und damit eine einzigartige Leistung vollbrachte.
Nach Mölders, Galland und Gollob wurden ihm nun die Bril¬
lanten zu:> Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes mit Eichenlaub
und Schwertern als höchste Tapferkeitsauszeichnung verliehen.
Die von ihm bezwungenen Gegner sind ausschließlich Engländer,
in der Hauptsache Jagdflieger.
Der Glückwunsch des Reichsmarschalls.

„Mein lieber Marseille! Ich bin unendlich stolz auf Ihre über¬
ragenden Erfolge. In unbeugsamem Kampf- und Siegeswillen
haben Sie den britischen Gegner in der Luft bezwungen, wo
Sie ihn nur trafen. Dankbar und voll Bewunderung beglück¬
wünsche ich Sie zu der Ihnen vom Führer verliehenen höchsten
deutschen Tapferkeitsauszeichnung. Seien Sie versichert, lieber
Marseille, daß mit mir das ganze deutsche Volk in Ihnen einen
seiner größten Helden dieses Krieges erblickt. Kämpfen S ê,
vom immerwährenden Soldatenglück begünstigt, in diesem Geiste
weiter für den Sieg unserer Waffen! - ^

Ihr Eöring ? ^
Reichsmarschall des Eroßdeutschen Reiches

und Oberbefehlshaber der Luftwaffe.

schritten,  trotz zähen feindlichen Widerstandes die feindliche
Küstenverteidigung durchbrochen und im raschen Vordringen am
gestrigen Tage die Verbindung mit den vom Osten angreifenden
rumänischenTruppen hergestellt. Die Kämpfe mit den aus der
Taman - Halbinsel  haltenden feindlichen Kräften sind noch
im Gange. Nordwestlich Noworossisk wurden weitere befestigte
Höhenstellungen genommen.

Deutsche Schnellboote  stießen trotz schlechter Wetter¬
lage gegen den feindlichen Schiffsverkehr im ostwärtigen
Schwarzen Meer  vor und versenkten drei Schiffe mit zu¬
sammen 8500 BRT ., darunter eine« Tanker. Damit heben
deutsche Ueberwasserstreitkräste seit Beginn der Kaukasus-Osseu-
sive insgesamt 35 400 BRT . sowjetischen Handelsschijfsraums
vernichtet.

Der Angriff auf Staliugrad  konnte gestern bis an
oie westlichen Vorstädte  vorgetragen werde«. Die nörd¬
lich Stalingrad an der Wolga stehenden Truppen des Heeres
versenkten bisher drei Kanonenboote, zwei Monitore, sechs
Frachtschiffe sowie zahlreiche kleinere Schiffe.

Südwestlich Kaluga  und nordwestlich Medyn  wnrden
wieder von stärkeren Kräften geführte Angriffe abgewiesen.
Auch im Raum von Rschew scheiterten wiederholte Angriffe
starker feindlicher Kräfte. Der Feind verlor in diesen Kämpjen
83 Panzerkampfwagen.

Bei einem feindlichen Luftangriff gegen einen deutschen Flug-
otatz im mittleren Frontabschnitt wurden 24 von »7 der an¬
greifenden Flugzeuge zum Absturz gebracht, der Rest zum Ab¬
drehen gezwungen.

Südlich des Jlmensees  wurden mehrere örtliche Angriffe
der Sowjets abgeschlagen. Südlich des Ladogasees  und an
der Einschließungssront von Leningrad scheiterten ebenfalls
mehrere feindliche Angriffe. Bei einem Uebersetzversuch über die
Newa  wurden von 28 feindlichen Booten 20 vernichtet.

In Aegypten  nur Kämpfe von örtlicher Bedeutung. An¬
griffe der deutschen und italienischen Luftwaffe richteten sich
gegen feindliche Truppen, Kraftsahrzeugansammlungen, Flug¬
plätze und Nachschubverkehr. In Luftkämpfcn wurden 25 feind¬
liche Flugzeuge abgeschossen.

Im Laufe der gestrigen Nacht wnrden über der Deutschen
Bucht zwei britische Flugzeuge zum Absturz gebracht. Leichte
deutsche Kampfflugzeuge erzielten gestern Volltreffer in Indu¬
strie- und Verkehrsanlagen an der englischen Siidküste.

Oberleutnant Marseille,  Staffelkapitän in einem Jagd¬
geschwader, errang am 2. September an der ägyptischen Front
seinen 125. Lnftsicg, nachdem er in Luftkämpfen des voran-
gegangencn Tages 16 britische Gegner bezwungen hatte.

Mit dem Eichenlaub ausgezeichnet
Das Eichenlaub für Sturzkampfflieger

DNB Berlin , 4. Sept. Der Führer hat dem Hauptmann Ze -
masky,  Eruppenkommandeur in einem Sturzkampfgcschwader,

Asm Schnellboote im Schwarzen Beer räumen auf
Sowjetische Schiffsverluste unersetzlich— Alle Großwerften fallen aus
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als 117. Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen . Hauptmann Ze-
masky ist Ende August 1942 gefallen.

Das 118. Eichenlaub
DRB Berlin , 4. September . Der Führer hat Hauptmann

Drusch  el , Gruppenkommandeur in einem Schlachtgeschwader,
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen
und ihm folgendes Schreiben übermittelt : „In dankbarer Wür¬
digung Ihres heldenhaften Einsatzes im Kampfe um die Zu¬
kunft unseres Volkes verleihe ich Ihnen als 118. Soldaten der
deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes , gez. Adolf Hitler ."

Ritterkreuzträger Generalleutnant Stephan Ritta « gefallen
Bei den schweren Abwehrkämpfen im Raume von Rschew

siel am 22. August 1942 der Kommandeur einer Infanterie¬
division, Ritterkreuzträger Generalleutnant Stephan Ritt  au.
Ein langes und an Erfolgen reiches Soldatenleben fand mit
seinem Soldatentod höchste Vollendung.

Durch seinen Soldatentod verliert die Truppe einen ihrer
besten Führer und Kämpfer , der auch weiterhin immer ein
leuchtendes Vorbild an Tapferkeit und Einsatzbereitschaft sein
wird.

Ritterkreuz für General Manoliu
DRV Berlin , 4. Sept . Der Führer verlieh das Ritterkreuz des

Eisernen Kreuzes an Divifionsgeneral Gheorghe Manoliu,
Kommandeur einer rumänischen Gebirgsdivision . Als Komman¬
deur einer rumänischen Gebirgsdivision zeichnete sich General
Gheorghe Manoliu beim Kampf um Sewastopol durch vorbild¬
liche persönliche Tapferkeit und selbständige kühne Entschluß¬
kraft hervorragend aus . Stets in vorderster Linie fahrend , nahm
er mit seinen Gebirgsjägern zäh verteidigte Höhenstellungen der
Bolschewistenin Besitz und trug beim Einbruch in die vom Feind
erbittert verteidigte Stadt mit seinen tapferen Gebirgsjägern
wesentlich zum großen Angriffserfolg bei.

Das 119. Eichenlaub
DRV Berlin , 4. September . Der Führer hat dem Oberst

Bormann,  Kommodore eines Kampfgeschwaders, das Eichen¬
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen.

Oberst Ernst Bormann , als Sohn eines Pastors am 5. No¬
vember 1897 in Kirchbrack bei Holzminden geboren, trat nach
Erlangung des Reifezeugnisses auf dem Gymnasium in Wolfen¬
büttel 1915 als Fahnenjunker in das Infanterieregiment 82 ein,
wurde 1916 Leutnant , ließ sich dann zur Fliegertruppe ver¬
setzen und gehörte zuletzt der Jagdstaffel Völcke an . Als Erup-
penkommandeur in einem Kampfgeschwader zeichnete er sich
schon im Polenfeldzug aus . Dann war er am Kampf um Nor¬
wegen, an den Kämpfen im Westen und am Einsatz gegen die
britische Insel beteiligt . Ebenso hervorragende Wafsentaten voll¬
brachte er, seit Anfang 1941 Kommodore eines Kampfgeschwa¬
ders , im Kampf gegen die Sowjetunion . Die Verleihung des
Ritterkreuzes des Eisernen Kreuzes am 5. Oktober 1941 be¬
deutete gleichzeitig eine Anerkennung der' Erfolge seines Ge¬
schwaders wie seiner Leistungen als Einzelkämpfer.

Neue Ritterkreuzträger
DNB Berlin , 4. September . Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an : Oberstleutnant Arno Stässel
von der Hey  de , Kommandeur eines Infanterieregiments:
Oberstleutnant Ernst Weltmann,  Bataillonskommandeur in
einem Panzergrenadierregiment : Hauptmann Wilhelm von
Hagen,  Bataillonsführer in einem Infanterieregiment ; Unter¬
offizier Eduard Wintershofs,  Geschützführer in einer Pan¬
zerjägerabteilung.

Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Leutnant Heinz,  Flugzeugführer in einem Jagd¬
geschwader.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Italienische Feruflugzeuge bombardierte « die Raffinerien

von Haifa
DNB Ro« , 4. September . Der italienische Wehrmachtbericht

vom Freitag hat folgenden Wortlaut : >
In Aegypten  verliefen Gefechte von Panzereinheiten zu

unseren Gunsten. Der Gegner verlor einige Panzerwagen . Es
wurden zahlreiche neuseeländische Gefangene eingebracht.

Die Luftwaffe der Achsenmächte ging heftig gegen Ansamm¬
lungen von britischen Truppen und Kraftfahrzeugen vor . Ein
feindlicher Erkundungsverband wurde durch überraschenden An¬
griff vernichtet. In erbitterten Kämpfen wurden 25 Flugzeuge
von italienischen und deutschen Jägern abgeschossen.

Ein Verband unserer Fernflugzeuge bombardierte das Gebiet
der Raffinerien von Haifa,  wo Brände verursacht und ein
Güterzug getroffen wurden . Alle Flugzeuge kehrten zu ihren
Stutzpunkten zurück. , ^ ,

Razzia gegen die Ire«
DNB Stockholm, 4. September . Nach einer Lonooner Mel¬

dung in „Stockholm Tidningen " ist die Polizei Nordirlands nun
zur größten Razzia aller Zeiten gegen die JRA -Mitglieder
übergegangen . Am Donnerstagmorgen um 5.99 Uhr früh wurde
von der Belfaster Polizei eine Reihe von Mitgliedern der JRA
aus den Betten heraus verhaftet und Haussuchungen durch¬
geführt . Die Rĉ zia verfolgt drei Ziele : 1. Die angeblichen
Waffenoorräte der Irischen Republikanischen Partei (INA ) auf¬
zudecken, 2. die schon verteilten Waffen zu finden, und 3. die
Spionage zugunsten Deutschlands zu verhindern , die angeblich
von den JRA -Mitgliedern betrieben worden sei. ( !)

In der Nacht zum Freitag wurde, wie Reuter aus Belfast
meldet , versucht, die Polizeikaserne in Randaltown in der Graf¬
schaft Antrim in die Luft zu sprengen. Eine Bombe mit Zeit¬
zünder explodierte außerhalb der Kaserne, beschädigte die Ge¬
bäude und verletzte einen Polizeisergeanten.

Luftangriffe gegen Rordaustralien
DNB Berlin , 4. September . Die japanische Luftoffensive gegen

Nordaustralien hält mit unverminderter Schärfe an. Am Don¬
nerstag griffen starke japanische Kampffliegerverbände erneut
die Hafenstädte Townsville , Cairns , Port Darwin , Wyndham
und Port Hedland an und richteten in den Hafenanlagen und
militärischen Einrichtungen neue schwere Schäden an . In Port
Darwin wurde ein in den Hafen einlaufender Transporter von
6909 BRT . durch Bombenvolltreffer versenkt und ein weiterer
Dampfer , der an der Hafenmole festgemacht hatte , während des
Löschens der Ladung in Brand geworfen, so daß er kenterte. Ein
drittes feindliches Handelsschiff von 8999 BRT . wurde am Aus¬
gang der Torres -Straße von einem japanischen Sturzkampf¬
bomber angegriffen und versenkt. Im Gebiet der Tasman -See
fiel ein amerikanischer Transporter von 4599 BRT . einem japa-
nischen Unterseebootangriff zum Opfer . Von der Besatzung konn¬
ten sich nur wenige Mann in die Boote retten . Das Schiff ging
nach kurzem Brand und heftigen Explosionen unter.

Vrtteu schieben auf indische Gefangene
DNB Stockholm, 4. September . Bei einem „Gefängnis -Auf¬

stand" in Dacca wurden , wie Reuter meldet, 19 Gefangene und
ein Wärter getötet ; 136 Personen , darunter einige Mitglieder
des Gefängnispersonals , wurden verwundet . Reuter verschweigt
in seinem Bericht absichtlich, daß es sich bei den Gefangenen
um Inder handelt , die nichts weiter als friedliche Freiheits¬
kundgebungen veranstaltet hatten und deshalb „aus Sicherheits¬
gründen " von den Schergen Churchills ins Gefängnis geworfen
worden waren . Eine angebliche „Meuterei " der Gefangenen hat
man dann dazu benutzt, um in die Inder hineinzuknallen.

Die Hindu Mahasabha,  deren Arbeitsausschuß dieser
Tage die sofortige Verkündung der Unabhängigkeit Indiens ver¬
langte , hat , wie Reuter aus Neu-Delhi meidet, diese Forderung
in einem Schreiben an die Führer aller indischen Parteien wie¬
derholt . Sie ersucht die anderen Parteien , ihre Ansichten über
die Beseitigung des gegenwärtigen Chaos rn
Indien  bekanntzugeben , und erklärt , Indien könne sich nicht
mehr mit der Versicherung zufriedcngeben, daß es nach dem
Kriege die Unabhänigkeit erhalten werde.

Umfangreiche „Zerstörungen " durch demonstrierende Inder
werden von Radio Delhi aus Pihar  gemeldet . In Patna
wurde die Bevölkerung mit einer Kollektivstrafe von 2,8 Mil¬
lionen Rupien belegt. Weitere Orte in der Vihar -Provinz wur¬
den ebenfalls mit Strafen von 199 999 Rupien belegt.

Bei Zusammenstößen britischer Truppen mit der indischen
Bevölkerung kam es beim Bahnhof Lakhisaray zu Schießereien,
bei denen mehrere Personen getötet wurden . Beim Bahnhof
Kaamhanpur habe es ebenfalls Opfer gegeben, als die Polizei
in die Menge schoß, um sie auseinanderzutreiben.

Auch in Madras  ereigneten sich neuerliche Zusammenstöße
zwischen britischen Truppen und der Bevölkerung . In Jndore
wurden nach Zusammenstößen, bei denen acht britische Soldaten
und etwa 29 indische Demonstranten verletzt wurden , zahlreiche
Verhaftungen vorgenommen . Wenige Kilometer von Kalkutta
entfernt mußte ein Giiterzug auf offener Strecke halten , da die
Schienen mit schweren Holzbalken, über denen eine Kongreß¬
fahne wehte, versperrt waren . Als die etwa 59 Mann starke
Eeleitmannschast den Zug verließ , wurde sie aus dem nahe¬
gelegenen Wald beschossen, wobei ein Offizier und drei Mann
verwundet wurden . Obgleich von Kalkutta aus ein ganzes Ba¬
taillon auf Lastkraftwagen herangeholt wurde , um den Wald
«bzusuchen, wurde keiner von den Schützen gefunden. Die Be¬
seitigung des Hindernisses hielt den Zug zwei Stunden lang auf.

USA -Handelsschifs und zwei Küstensegler versenkt
DNB Berlin , 4. Sept . Ein amerikanisches Handelsschiff mitt¬

lerer Größe sowie zwei Küstensegler fielen an der Ostküste
der USA . einem deutschen Unterseeboot zum Opfer . Der Fracht¬
dampfer versuchte Widerstand mit seinem Bordgeschütz zu leisten.
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(Presse-Hoffmann . M .)
Warum England Kairo nicht zur unverteidigten Stadt erklären

will
Die vor etwa zwei Jahren bekanntgewordene Weigerung

der britischen Militärbehörden . Kairo zu einer unverteidigten
Stadt zu erklären , erhält durch ein Dokument , das unter fran¬
zösischen Veuteakten vorgefunden wurde und nunmehr vom aus¬
wärtigen Amt der Öeffentlichkeit übergeben wurde , eine
besondere Bedeutung.

-V
wuroe jeooch durch Torpedovolltreffer auseinandergerissen und
sank innerhalb weniger Minuten . Die beiden Küstensegler wur¬
den wenige hundert Meter von der Küste entfernt durch Artil¬
leriebeschuß des Unterseebootes in Brand geschossen und sanken
kurze Zeit darauf . Die Besatzung aller drei Schiffe konnte in die
Boote gehen und die nahe Küste erreichen.

Der portugiesischeAviso „Pedro Nunes " hat ein Rettungs-
boot  mit 37 Schiffbrüchigen eines vor einiger Zeit im Atlantik
gesunkenen britischen Handelsschiffes aufgefunden . Das britische
Schiff war von einem deutschen Unterseeboot angegriffen und
mit einem einzigen Torpedoschuß versenkt worden.

Letzte« achekGtev
Noosevelt . die „Weltgouvernante Nr . 1".

DNB . Berlin.  5 . Sept . Der Reichsleiter für die Jugend¬
erziehung der NSDAP .. Baldur von Schirach, antwortete am
Freitag abend über den Großdeutschen Rundfunk Mister Roose-
vclt auf seine heuchlerische und verlogene Rede vor Delegierte»
der USA .-Studentenschaft . Reichsleiter von Schirach führte
«. a. aus . wie Noosevelt danach träumt , durch diesen Krieg
der Weltpräsident zu werden , und schloß: „Die Jugend Euro¬
pas hat ihre Führer . Sie aber sind durch Ihre Rede nicht zum
Führer der Jugend der Welt geworden , sondern haben sich als
Gouvernante dieser Jugend aufgespielt . Der Eangsterkönig Al
Capone wurde einst von Ihrem Lande als Staatsseind Nr . 1
bezeichnet. Die Jugend Europas wird Sie jetzt die „Weltgouoer-
nante Nr . 1" nennen . Man wird später diesen Titel ebenso
rasch vergessen, wie man Sie selbst vergessen wird . Europa wird
diesen Krieg gewinnen , und dann wird die alte Welt die neue
sein. Sie vergehen , aber was in der Welt wirklich jung ist.
wird den Lorbeer des Sieges an seine Fahnen hefte« und der
Welt eine Ordnung geben, in der auch der Acrmste feine Heimat
hat ".

Todesurteile an vier Helfershelfern der Mörder Heydrichs
vollstreckt

DNB . Prag.  5 . Sept . (Amtlich). Das Standgericht hat de»
Kirchenältesten der tschechisch-orthodoxe« Kirche in Prag . Jan
Sonnevendt den Bischof dieser Kirche. Gorazo , bürgerlicher
Name Matei Pavlik . den Kaplan der orthodoxen Karl -Borro-
mäus -Kirche in Prag II. Reßlgasse 9, Dr . Wladimir Petrek
und den Pfarrer an der gleichen orthodoxen Kirche, Vaclav Cikl,
zum Tode durch Erschießen verurteilt und auf Einziehung des
Vermögens der vier Angeklagten erkannt . Das Urteil wirrt«
vollstreckt.

Die Angeklagte » hatte » die Mörder des ^ -Obergruppen¬
führers Heqdrich sowie weitere fünf Fallschirmagenten in der
Karl -Borromiius -Kirche verborgen gehalten

Konferenz deutscher Hochschulrektoren. In Salzburg fand unter
dem Vorsitz des Chefs des Amtes Wissenschaft im Reichsmini¬
sterium für Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung , Mini¬
sterialdirektor Prof . Dr . Rudolf Mentzel, eine Konferenz der
Rektoren aller Hochschulen des Großdeutschen Reiches statt.

Ausnahme einer 299-Millionen -Pen -Anleihe . Die thailändische
Nationalversammlung nahm ein Gesetz an , welches die Regie¬
rung bevollmächtigt, von Japan eine Anleihe im Betrage von
299 Millionen den aufzunehmen. Der thailändische Finanzmini¬
ster erklärte , daß ein Kredit von 299 Millionen den bereits von
Japan eingeräumt wurden , und zwar zur Festigung der thai¬
ländischen Finanzen.

Reichsminister Speer am Grabe Dr. Todts . Reichsminister
Speer legte in Begleitung seiner führenden Mitarbeiter am Ge¬
burtstag Dr . Todts an dessen Grabe auf dem Berliner Jnoa-
lidtnfriedhcf einen Kranz nieder . Für die Gefolgschaft widmete
Ministrialdirektor Dorsch dem verstorbenen Chef herzliche Worte
des Gedenkens. Weitere Kränze wurden niedergelegt für die
Familie Dr . Todts , für die Gefolgschaft des Reichsministeriums
für Bewaffnung und Munition , für die Organisation Todt und
für das Hauptamt für Technik.

Portugiesische Ofsiziersaborduung . Eine Kommission portu¬
giesischer Eeneralstabsoffiziere unter Führung des Eeneralstabs-
oberst Ferreira de Passos sowie eine Kommission portugiesischer
Pionieroffiziere unter Führung des Majors Vilar befindet sich
zur Zeit in Deutschland. Die portugiesischen Offiziere haben zu¬
nächst Einrichtungen des Heeres besichtigt und befinden sich
augenblicklich auf einer Informationsreise nach dem östlichen
Kriegsschauplatz.

189 Besatzungsmitglieder des „Eagle " tot . Die britische Admi¬
ralität gibt bekannt, daß bei der Versenkung des Flugzeugträ¬
gers „Eagle " in der Eeleitzugsschlacht bei Malta im ganze»
189 Besatzungsmitglieder ums Leben kamen.

Roosevelts Iugendbotschaft
DRV Berlin , 4. Sept . Der Präsident der Vereinigten Staaten

von Amerika, Noosevelt,  hat Donnerstag vor einer Ver¬
sammlung von 399 Delegierten der amerikanischen Studenten¬
schaft eine Rede gehalten , die er in seiner typischen Anmaßung
atz» „an die Jugend der Welt gerichtet" bezeichnet«. Noosevelt
dohauptete darin , daß die Sache der vereinigten Nationen die
Lache der Jugend sei. Ebenso sei es die Hoffnung der neuen
Generation und der kommenden Generationen , daß es ein neues
Leben gibt , das sich in Freiheit , Gerechtigkeit und Anstand leben
läßt . Diese Tatsache werde den jungen Menschen Europas täglich
klarer : dort versuchten die Nazis Jugendorganisationen nach dem
Razimuster aufzuziehen. Es sei dies kein Vorbild , das von der
Jugend für die Jugend geschaffen ist. Es sei ein System, das von
Hitler eingerichtet und der Jugend in Form einer geistigen
Zwangsernährung aufgezwungen wurde . Nach einem Appell
an die amerikanischen Soldaten auf der ganzen Welt als ihr
oberster Befehlshaber schließt Noosevelt mit folgenden Ausfüh.
rungen : Wenn wir den Krieg gewonnen haben , dann sollt Ihr
tzas Gefühl haben,- daß Ihr nicht umsonst gekämpft habt und daß
« Euren Kindern an nichts mangeln wird . Wir kämpfen um eine
Hetzer« Welt. Ihr alle müßt bei der Neugestaltuna der Welt mit¬
helfen. Hierzu bedarf es der Einigkeit des Geistes der Jugend
sämtlicher Völker. Wir kämpfen heute für die Prinzipien , die in
der Atlantik -Charta niedergelegt wurden , und diese Ziele haben
eine neue Welt zum Gegenstände, in der Männer und Frauen
in Freiheit leben ohne Furcht vor Unterdrückung und den Schreck¬
nissen des Krieges.

Das Deutsche Nachrichtenbüro  hat sich unmittelbar
nach Vorliegen der Rede mit dem Reichsleiter für die Jugend¬
erziehung , BaldurvonSchirach,  in Verbindung gesetzt, um
von ihm eine Antwort auf die Phrasen des USA .-Präfidenten
zu erhalten . Reichsleiter Baldur von Schirach, der zurzeit ge¬
meinsam mit der faschistischen Jugend Italiens und unter Mit¬
wirkung der Jugendorganisationen aller jungen Völker Euro¬
pas die Gründung eines „europäischen Jugendverbandes " vor¬
bereitet , ist im Gegensatz zum Weißen Haus wirklich berechtigt,
für die Jugend und zur Jugend der Welt zu sprechen. Er wird
am Freitag im Rundfunk Noosevelt die Antwort erteilen , die

ihm gebührt . Für das Deutsche Nachrichtenbüro hat Baldur
von Schirach schon eine Auslassung zur Rede des USA .-Präsi-
denten zur Verfügung gestellt, der wir nachfolgendes entnehmen:

„Niemand ist ungeeigneter , an die Jugend der Welt eine Bot¬
schaft zu richten als Mr . Noosevelt. Wer nicht im eigenen Hause
Ordnung holten kann, sollte davon absehen, anderen Belehrungen
zu erteilen . Auf dem Gebiete der Jugendpflege haben die Ver¬
einigten Staaten außer einer oberflächlichen Imita¬
tion europäischer Erziehungseinrichtungen
nickts geleistet. Sie werden mit den eigenen Kindern nicht
fertig , aber sie glauben anderer Leute Kinder erziehen zu kön¬
nen . Ihre Jugend ist ohne Ideale , ohne Kultur und ohne Füh¬
rung . Sie hat weder eine Gemeinschaft noch ein wirklich lebens¬
wertes Ziel.

Die Jugend der europäischen Nationen lehnt es mit Recht ab,
eine Botschaft entgegenzunehmen , die aus einem Lande stammt,
das von Europa lernen kann, aber nicht das Recht besitzt, seiner¬
seits Europa zu belehren . Wenn Noosevelt heute behauptet , daß
die Jugend der Welt von der Achse nichts ermatten könne, außer
den Tod, so ist das eine jener dummen und plumpen Phrasen,
mit denen Noosevelt wie immer der Wahrheit ins Gesicht schlägt,
um die Geister zu täuschen. Er , der der Jugend Amerikas vor
seiner Wiederwahl hoch und heilig versprach, sie nicht in den
Krieg zu führen , hat sein Wort nach der Wahl nicht gehalten.
Dieser Verbrecher an der Jugend der Welt ist nach seinem eige¬
nen Bekenntnis stolz darauf , diesen Krieg entfesselt zu haben.
Er trägt also den Hauptanteil der Schuld  am Tod«
jener tapferen Jugend , die auf den Schlachtfeldern dieses neue»
Weltkrieges fiel. Ihr Blut kommt auf sein Gewissen.

Die Jugend der Welt verbittet es sich, aus dem Munde dieses
gewissenlosen Menschen Lehren über Freiheit , Gerechtigkeit, Fort¬
schritt und Anstand entgegenzunehmen. Noosevelt hat in seiner
Rede das Wort geprägt , es gäbe junge Leute, die klug, und alte
Leute, die unklug sind. Damit hat er den Nagel auf den Kopf
getroffen ! Wir erlauben uns , das erste für die jungen Völker
Europas in Anspruch zu nehmen, das zweite aber auf Noosevelt
persönlich anzuwenden . In Kürze wird der europäische Jugend¬
verband zum ersten Male zusammentreten . Die Nationen , die
sich ebenfalls gegen die Arroganz der Rooseveltschen Kaminplau¬
dereien an die Jugend der Welt wenden, werden dann noch ein¬
mal geschloffen ihre Ablehnung dieses Mannes und seiner ver¬
logenen Botschaft bekunden.
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ülayol- undAmgetmna
Aufrichtigkeit und Geradheit wirken am meisten, wo sie

am seltensten sind ; ich habe mit diesen Dingen nie mehr
gewirkt als bei falschen Leuten , sichte.

5. September : 1767 August Wilh . v. Schlegel, Dichter und
Uebersetzer. geb, — 1774 Caspar David Friedrich . Maler , qeb.
— 1817 A. K. Graf Tolstoi , russischer Schriftsteller , in Peters¬
burg geb. — 1842 Max v. Bock und Pollach , preußischer Gene¬
ral . in Trier geboren.

8. September : 1914 Schlacht an der Marne — 1940 erster
Großangriff deutscher Flieger auf London.* .

SWS den Sirganrsattone« dev Vavtei
HI .-Standort Nagold

Morgen 9.30 Uhr zur Iugendfilmstunde antreten.
DRK .-Bereitschast (w) Calw 3

Montag 20 Uhr Dienst in der Gewerbeschule.

Gedanken am Sonntag
„Wenn in diesem gewaltigsten Ringen aller Zeiten der deutsche

Soldat unter kaum vorstellbaren Entbehrungen im Kampfe
seine schweren Opser bringt , dann ist die Heimat gerade in
diesem Jahr noch mehr verpflichtet, auch das Höchste an ihren
Opfern zu geben. Selbst dann wird sie nur einen Bruchteil von
dem leisten, was unsere Wehrmacht zu Lande , zur See und in
der Luft vollbringt ", hieß es im Aufruf des Führers zum Kriegs-
winterhilfswerk 1942/43 vor wenigen Tagen . >

Der, Führer hat weiter darauf hingewiesen, daß es Aufgabe
nicht nur der Front , sondern ebenso des arbeitenden deutschen
Volkes zu Hause ist, den internationalen Eoldhyänen und bol¬
schewistischen Bestien ihre Hoffnung immer mehr zu zerstören:
die Hoffnung, uns durch innere Uneinigkeit in äußere Ab¬
hängigkeit und in ein noch schlimmeres Diktat von Versailles
stürzen zu können.

Wem von uns wäre es nicht Ehrensache, das Wort des Füh¬
rers , dessen Soldaten uns von Sieg zu Sieg führen , verwirk¬
lichen zu helfen? Am Sonntag ist Gelegenheit dazu! Erster
Opsersonntag im neuen Kriegs -WHW.

Monatlich eine LugendsilmHunde
Morgen findet reichseinheitlich die Eröffnung der Spielzeit

für Iugendfilmstunden 1942-43 statt , anläßlich der Reichsmini¬
ster Dr . Goebbels sprechen wird . In der jetzt beginnenden Spiel¬
zeit wird jeden Monat mindestens eine Iugendfilmstunde mit
einem jugendwerten Film durchgeführt . So wird der Jugend
Gelegenheit gegeben, das wertvolle deutsche Filmschaffen mit¬
zuerleben.

, LMv sehe« im Sttm r
Die neue Deutsche Wochenschau

Die große Angriffsschlacht im Süden der Ostfrontz tobt mit
unverminderter Kraft weiter . Unsere Soldaten kämpfen be¬
reits in den nördlichen Ausläufern des Kaukasus . Die neue
Wochenschau greift aus diesen gewaltigen Operationen zwei
Punkte heraus : Woroschilowsk und Armawyr.  Unsere
Panzer stoßen anfangs noch durch weites Steppenland vor:
später aber wird das Gelände hügelig Höhenzüge flankieren
rechts und links die Vormarschstraße. 65 Grad Hitze haben den
Boden röllig ausgetrocknet. Die vormarschierenden Kolonnen
sind in dichte Staubwolken gehüllt . Trotzdem geht es m raschem
Tempo kämpfend weiter — nach Süden ! Staub und Sand wer¬
den zu einer wahren Plage . Die Bilder erzählen immer wieder
von den einzigartigen Leistungen unserer Soldaten , die trotz
sengender Sonnenstrahlen , gegen die es in der bäum - und
schattenlosen Steppe keinen Schutz gibt , dem weichenden Feind
dicht auf den Fersen bleiben . Vor diesem Bildbericht aus den
kaukasischen Steppen , vom äußersten Süden der Ostfront , sieht
man Ausnahmen vom höchsten Norden . Dann : Die schwere
Abwehrschlacht am mittleren Frontabschnitt , Schon die letzte
deutsche Wochenschau gab einen eindrucksvollen Bericht von
diesen erbitterten Kämpfen . Die neuen Bilder hier sind die
Ergänzung und Fortsetzung. Ein anderer Bildbericht zeigt
Großadmiral Raeder  an der Atlantikküste.

„Die Erbin vom Rofenhof"
Das ist der Titel des Germania -Films , der über das Wo¬

chenende in Nagold läuft . Der Film erzählt die lustige Ge¬
schichte eines jungen Lehrers und seiner Liebe zu oer schönen
Erbin vom Rosenhof. Das Filmgeschehen spielt sich in der
herrlichen bayerischen Gebirgslandschaft ab. Leicht und be¬
schwingt ziehen die einzelnen Szenen an uns vorüber und
wechseln mit ernsteren in einer Art . die uns fesselt. Hansi
Knot  eck und Paul Klinger  spielen das Liebespaar . Der
Film wurde von Franz Seitz nach einem Lustspiel von Georg
Queri inszeniert.

LS. Genevalvevsammlu«« dev Solksbank Aagoid
Die diesjährige ordentliche Generalversammlung der Volks¬

bank Nagold e.E .m.b.H. fand am 29. August 1942 im Gasthof
zum „Gold . Adler ", hier , unter dem Vorsitz von Fabrikant Herm.
Kapp  statt . Er begrüßte zunächst die erschienenen Genossen und
gedachte des im Juni gefallenen Gefolgschaftsmitgliedes Gerhard
Kemp  f. zu dessen Ehren sich die Versammlung von ihren Sitzen
erhob. Vorstandsmitglied Dolmetsch  erläuterte sodann
die Bilanz per 1941, die infolge des anhaltenden Einlagenzu¬
wachses eine weitere Ausweitung erkennen läßt . Die Bilanz¬
summe erhöhte sich gegenüber 1940 um rund RM . 1345 000.—
ausrund RM . 7 345 000.—. Der Umsatz holte den Rückgang in
1940 wieder auf und erreichte die Höhe von RM . 39,9 Millionen.
Die Gesamt-Einlagen betragen RM . 6 340 000.— (gegenüber
dem Vorjahr eine Steigerung 20,5 Prozents . Der Hauptanteil
des Einlagenzuwachses entfällt auf die Spar - und Depositen-
Einlagen , die zusammen rund RM . 5.4 Millionen (RM . 4,3
Millionen ) ausmachen . Trotz Gewährung neuer Kredite weisen
die Debitoren in lfd. Rechnung und auf Darlehenskonto (zus.
rund RM . 2,59 Millionen ) eine, wenn auch verhältnismäßig
geringe Schrumpfung gegenüber dem Stande Ende 1940
(RM . 2,68 Mill .) aus . Das Angebot an Handelswechseln ließ
wie in den Vorjahren wieder nach. (Bestand Ende 1941
RM . 73 000.— gegen RM . 95 000.— Ende 1940). So erklären
sich einerseits der höhere Wertpapier -Bestand mit RM . 2 317 700
(im Vorjahr RM . 1732 000.—). andererseits das vermehrte
Bankguthaben mit RM . 2 290 000.— (gegen RM . 1167 000.-
Ende 1940) Die Beteiligungen bei der Zentralkasse Württ.
Volksbanken Stuttgart mit RM . 3 000. - und bei dem Deut¬
schen Genossenschaftsverlaq Berlin blieben unverändert . Wenn
auch der Mitgliederstand (964) zahlenmäßig einen kleinen Rück¬
gang aufweist , so erfuhren doch die Einzahlungen auf die Ge¬
schäftsanteile eine Steigerung um RM . 16 000.— und belaufen
sich jetzt nach Abzug der ausscheidenden Mitglieder auf rund
RM . 490 000.—. Trotz der geringeren Zinsspanne , die sich durch
die Umschichtung der Aktiv-Posten vollzog, wird nach Vornahme
einiger Abschreibungen noch ein Reingewinn von RM . 29 082.09
ousgewiesen. wovon 5 Prozent Dividende mit RM . 23 986.44

verteilt . RM . 1995- der gesetzt. Rücklagen, RM . 2 000.— der
Sonder -Rücklaqe zugewiesen werden , während der Rest mit
NM . 1 100.65 auf neue Rechnung vorgetragen wird . Der Iah-
res -Abschluß wurde einstimmig genehmigt . Die ausscheidenden
Aufsichtsratsmitglieder Walter Schickhardt,  Fabrikant . Eb-
hausen und Emil Werner.  Kupferschmiedmeister . Nagold,
sowie die Mitglieder des Einschätzungsausfchusses Hch. Bätz-
ner.  Schreinermeister Richard Harr.  Kaufmann und Karl
Zaiser,  Buchdruckereibesitzer, in Nagold wurden ebenfalls ein¬
stimmig wiederaewählt.

Zuletzt würdigte der Vorsitzende noch die unvergleichlichen
Taten unserer stolzen Wehrmacht . Mit einem kräftigen Sieg
Heil auf den Führer fand die Versammlung ihren Abschluß.

Vev Sinzelbandel in MSvttemdev
Neben dem Handwerk ist der Einzelhandel der wichtigste

Träger der mittelständischen Wirtschaft . Zahlreichen kleineren
Unternehmen bietet er ebenfalls ein weites Feld für selbstän¬
dige wirtschaftliche Betätigung . Wie groß diese Möglichkeit ist.
zeigen die Ergebnisse der Arbeitsstättenzählung 1939 vom Sta¬
tistischen Reichsamt in Heft 8 der Zeitschrift „Wirtschaft und
Statistik " .Hiernach umfaßte der Einzelhandel im Mai 1939.
also kurz vor Ausbruch des Krieges , mehr als 833 000 Betriebe
mit 2,2 Millionen Beschäftigten . Innerhalb der gesamten ge¬
werblichen Wirtschaft ist der Einzelhandel an der Betriebszahl
mit 21 Prozent , an der Beschäftigungszahl mit 9,5 Prozent
beteiligt . Im Reichsdurchschnitt sind zur Versorgung von je
1000 Einwohnern mit den verschiedensten Bedarfsgegenständen
28 Personen im Einzelhandel tätig . Zwischen den einzelnen
Reichsteilen sind naturgemäß Unterschiede in der Dichte des
Einzelhandels vorhanden . So kommen beispielsweise von den
Großstädten auf Stuttgart 123 Beschäftigte im Lebensmittel-
Handel unter Zugrundelegung von 10 000 Einwohnern . Davon
entfallen auf Kolonialwaren 76 Beschäftigte, auf Obst und Ge¬
müse 12 und auf Milchbewirtschaftuna 17 Beschäftigte. Bei den
mittleren Städten , beispielsweise Reutlingen , entfallen auf
10 000 Linwobner 106 Beschäftigte im gesamten Lebensmittel-
Handel : hiervon find 72 im Kolonialwarenliandel . etwa 4 im
Obst- und Gemiiiehandel und 12 Personen in der Milchwirt¬
schaft tätig Auch in Württemberg nimmt der Einzelhandel mit
den N .ttnungs - und Genußmitteln mit 50 Prozent der Betriebe
und etwa 40 Prozent der Personen den ersten Platz ein An
zwrtter Stecke folgt der Einzelhandel mit Bekleidungegcgen-
ständen.

MindestabUefevuug vo« Slepseln
Die Versorgung mit Obst steht unter dem Zeichen der letzten

Frostwinter . Bei Aepfeln betragen die Frostschäden im Reichs-
hurchschnitt rund 20 v. H. Das wirkt sich naturgemäß bei der
Ernte aus . Andererseits ist der Bedarf an Obst allgemein er¬
heblich gestiegen. Um nun trotzdem eine möglichst gerechte Ver¬
teilung zu erreichen, war schon im vorigen Jahre eine Beschlag¬
nahme der Aepfel erfolgt . Das ist auch diesmal geschehen, aller¬
dings durch eine geänderte Anordnung , wonach die erwerbs¬
mäßigen Erzeuger von Aepfeln in den Hauptanbaugebieten
verpflichtet werden . Mindestablieferungen von Aepfeln zu
vollziehen. Welche Gebiete „Hauptanbaugebiete " in diesem Sinne
sind, bestimmen die Vorsitzenden der Gartenbauwirtschaftsver¬
bände durch Einzelbekanntmachungen . Die Erwerbsobstbauer
der Hauptanbaugebiete müssen bis 10. September dieses Jahres
die Ernten ihrer Apfelbestände schätzen und auf besonderen
Vordrucken ihrer zuständigen Bezirksabgabestelle bzw. Orts¬
sammelstelle melden . Unwahrscheinlich anmutende Schätzungen
werden nachgeprüft . Auf Grund der Schätzung wird die Ablie-
ferungsverpflichtunq festgesetzt. Die Erzeuger können daher erst
nach ergangenem Ablieferungsbescheid über diejenigen Apfel¬
mengen frei verfügen , die über das Ablieferungssoll hinaus
geerntet worden sind. Den Vorrang bei der Apfelverteilung
in diesem Jahr haben die Wehrmacht mit ihren Verwundeten,
die Mütter mit ihren Kindern , die Kranken und die Jugend¬
lichen.

Ausnahmen im Meksevlade«
Mas gibt es doppelt und vierfach aus Fleischmarken?

Fleisch. 'Fleischwaren und Schlachtfette dürfen nur gegen rechts¬
gültige Bedarfsnachweise (Kartenabschnitte . Bezugsscheine usw.)
abgegeben oder bezogen werden . Die Abgabe und der Bezug
hat in voller Höhe der sich aus den einzelnen Bedarfsnachweisen
ergebenden Gewichtsmengen zu erfolgen . Hiervon gelten nach
Anordnung der Hauptvereinigung der Deutschen Viehwirtschaft
folgende Ausnahmen:

In der doppelten Menge  des sich aus den Vedarfsnach-
weisen ergebenden Gewichts sind abzugeben : Schweinsköpfe
(mit oder ohne Fettbacke) . Eisbein und Spitzbein in einem
Stück. Kalbshaxen , Kalbsgekröse (gebrüht ) , ganze Geschlinge.
Rinderschwanz . Lungen Euter , Brägen (Hirn ) . Herz. Milz.
Knochen. Ausputzfleisch. Schweinemagen (soweit nicht als Darm
behandelt ) , Schwarten . Ochsenmaulsalat , Konsumfülze, InnLr-
reihensülze . ganze Leberwurst , sofern bei ganzer Leberwurst
zum Teil bewirtschaftetes Fleisch verwendet worden ist.

In der vierfachen Menge  der sich aus den Bedarfs¬
nachweisen ergebenden Gewichts sind abzugeben : Rinderköpfe,
Kalbköpfe. Schafköpfe. Spitzbein (unmittelbar hinter Dickbein
oder dem Sprunggelenk abgehauen ) , Ochsenmäuler, Kälberschwän¬
ze. Pansen (gebrüht ) , Schweineschwänze, Schweineohren , Sehnen.
Flechsen. Fleischsalats, Schweinekamm. Knochen. Speerknochen
(Rückgratknochen) , Bauchrippen , die unmittelbar am Knochen
ausgeschält und nicht nachgeputzt sind. Rindermarkknochen.

Ohne Anrechnung auf die Vedarfsnachweise können nachge¬
putzte Knochen mit Ausnahme der Rindermarkknochen abge¬
geben werden.

Fleischkonserven  werden in voller Höhe des Netto¬
inhalts . Milchkonferven in der Gewichtshöhe der Fleischanlage
angerechnet.

Vvüsung dev Antennen notwendig
Zurzeit kann wieder beobachtet werden , daß sehr viele An¬

tennen brechen und auf Nachbarleitungen der Starkstrom - und
Fernmeldenetze Störungen verursachen, die oft schwerwiegende
Folgen für Personen und Sachwerte haben.

Jeder Mieter haftet für die in seine Wohnung führend« An¬
tenne . Für unbenützte Antennen , deren Einführung in eine
bestimmte Wohnung nicht mehr festgestellt werden kann, haftet
der Hausbesitzer. Sie sind von diesem zu beseitigen. Eine gute
Antenne muß von vorschriftsmäßiger Festigkeit aufgehängt sein:
sie darf möglichst keine fremde Leitung kreuzen. Gutes Vefesti-
gungsmaterial steht auch heute noch in verzinktem Eisendraht
zur Verfügung , der auch gleich als Antenne verwendet werden
kann, falls dieselbst brüchig geworden ist und keine Stab¬
antenne oder Dachrinne zur Verfügung steht.

Mieter und Hausbesitzer werden aufgefordert , die Antennen
von Zeit zu Zeit nachzuprüfen. Dies ist insbesondere jetzt not¬
wendig . da schlecht angebrachte Antennen im Herbst und Win¬
ter brechen und kostspielige Schäden verursachen können, für die,
wie erwähnt der Antennenbesitzer aufzukommen hat.

« m« L « v ^ r « L
Unteroffizier Wilhelm Renz,  in einem Gebirgsjägerregi¬

ment . Sohn des Schreinermeisters Friedrich Renz in Emmin¬
gen,  erhielt im Osten für besondere Tapferkeit vor dem
Feind das Eiserne Kreuz 1. Klasse. Herzlichen Glückwunsch!

Alterfubilare
Emminge «. Landwirt Bernhard Renz  vollendet heute das

76. Lebensjahr . Bei allen landwirtschaftlichen Arbeiten nimmt
er es mit jedem Jüngeren auf und zeigt sich auch sonst den
Erfordernissen der Zeit gegenüber ausgeschlossen. Wir gratu¬
lieren!

Beihingen . Zu den Hochbetaqten in unserer Gemeinde zählt
auch Landwirt Christian Broß.  der in guter Gesundheit seinen
72. Geburtstag begeht. Herzliche Glückwünsche!

Wir ehren das Alter!
Haiterbach . Margarethe Helber,  Gerichtvollziehers -Witwe,

vollendet heute ihr 72. Lebensjahr , möge das kommende frei
sein von der Schwere des vergangenen . — Morgen begeht
Christine Schuon qeb. Helber (Daniels -Karls -Witwe ) ihren
73. Geburtstag . „Wohlverdienter Feierabend " und „Hände in
den Schoßlegen" sind beiden „Geburtstagskindern " noch un¬
bekannte Begriffe . Gönnen wir ihnen auch fernerhin Gesundheit,
als Voraussetzung für die Freude an der Arbeit . In diesem
Sinne die herzlichsten Glückwünsche!

Württemberg
»Schwoba gibt» überall ond dvom vom!"
Willy Reichert hat recht — Begegnung mit schwäbischen

Landsleuten an der Ostfront
PK . Für den. der als Württemberg « nicht das Glück hat,

in einer ansgesprochen schwäbischen Einheit zu sein, ist die
Freude groß, immer wieder aus Landsleute zu stoßen. Und
Schwaben trifft man überall!

W-r sind in diesen Tagen im Süden der Ostfront mit einer
vorwiegend aus Berlinern bestehenden Panzerabteilung unter¬
wegs gewesen und hatten diesmal bestimmi keine Württem¬
berg« erwartet . Empfängt uns schon der Kommandeur mit
den Worten : „Schwabe sind Sie . Da kommen Sie zum richtigen
Haufen , bei uns ist die „Schwabenseuche" ausgebrochen, aber
Sie verstehen mich nicht falsch. Es sind alles prächtige Bur¬
schen, die wir da aus Böblingen haben , und erst jetzt am Don,
vor Woronesch und jetzt hier haben sie wieder gezeigt, aus
welchem Holz sie geschnitzt sind!" Und als wir uns mit einem
seiner Offiziere . Leutnant Mütschele (ein verdächtig klin¬
gender Name ) bekannt machen, entwickelt sich etwa folgendes
Gespräch: „So , Sie send aus Stuttgart , wo wohne Sie denn ?"
— „In Degerloch". — „I au . wo denn ?" — „Im Sonnaberg ".
„I au !" „In welcher Stroß ?" „In der Mörikestroß". „Jetzt
schlag mi 's Blechle, i au !" Und auf dem Bild , das jetzt aus
der Rocktasche gezogen wird , wird dann festgestellt, daß wir
beide uns fast gegenüber wohnen . (So geschehen in den Iuli-
tagen bei Woronesch).

Ein paar Tage später , schon weiter südlicher am unteren Don.
erleben wir im Bereich einer norddeutschen Division den un¬
aufhaltsamen Vormarsch in die Kubansteppe hinein mit . Wo
kein Mensch daran denkt, stehen wir plötzlich unter schwäbi¬
schen Soldaten . „Von uns sen de meiste aus Schorndorf . Aala
ond der Gegend, jo. mir send en Emend ausbildet worda !"
hieß es da plötzlich. „Worom . isch der Herr au aus der Gegend ?"
Und als die Frage bejaht wird , und als Heimatstadt Stuttgart
genannt wird , da erklären sie freudestrahlend : „Do isch unser
Chef, der Oberleutnant Speidel,  au her , saget S 'em n»
glei Grüß Gott , der freut sich mächtig !"

Wir haben an diesem und den darauffolgenden Tagen noch
so manchen Schwaben getroffen , und Dutzende von Beispielen
ließen sich noch auf,zählen die dann zu ähnlichen Unterhaltun¬
gen führten . Es ist schon so. wie Willy Reichert singt : „Ueberall
hocket se. bocker se. wocket se. diftlet am Sach -wm, grad wia
dahoim

Glaubt man aber , einen Tag keine schwäbischen Laute fest¬
gestellt zu haben , dann gibt es bestimmt noch eine Ueberraschung.
wir sie uns jetzt begegnete : Gegen Ab-.nd haben wir im Hof
eines russischen Bauern Quartier bezogen, dessen Lehmhütte
auffallend sauber verputzt und dessen „Garten " besonders

ordentlich angelegt und sogar mit ein paar Blumensträuchern
eingefaßt ist. Der Bauer soll einige Brocken Deutsch sprechen,
hat man uns gesagt, und als wir ihn begrüßen und fragen,
ob er tatsächlich deutsch spreche, da kommt folgende unmißver¬
ständliche Antwort : „Io , aber net arg quat !" „S 'iscyt scho über
40 Johr her . daß i bei einer Schwobafamilie in der Ukraine
als Knecht g'schafft hob', ond gedient hob i au do anta ". —
An das Wort Eisenbahn kann er sich nicht mehr erinnern,
aber auf die Frage , wie er denn dorthin gekommen sei. meint
er treuherzig :,. Mit 'm Zügle ben i abgfahra !"

Als wir seine Küche betreten , sind wir sprachlos über die
Sauberkeit seiner beiden Stuben . Die Kinder liegen in schnee¬
weißer Wäsche, über den Tisch ist ein sauberes Tuch gelegt
und darauf steht ein prächtiger Blumenstrauß , als ob es zu
Hause wäre . Als dieBäuerin gar zu einem Stückchen Gänse¬
braten . Bratkartoffeln und Gurkensalat einlädt , da fühlen wir
uns fast wie daheim, und als wir vor dem Schlafengehen so
um uns schauen und mit dieser Oase der Sauberkeit die be¬
nachbarten Hütten und ihre Bewohner vergleichen, da sind wir
stolz auf die Früchte , die schwäbisches Vorbild getragen hat.

Und wieder einmal haben wir an diesem Abend, so fern
unserer schönen Heimat , die Feststellung gemacht: „Schwoba
gibt 's überall , überall und d'rom rom !"

Kriegsberichter Heinz Sauliter.

Eine Biertelmillion mehr als 1841
nsg Bei der zweiten Straßensammlung des Kriegshilfswerke»

1942 der abschließenden Sammlung des diesjährigen Kriegs¬
hilfswerkes für das Deutsche Rote Kreuz spendeten die Volks¬
genossen des Gaues Württemberg - Hohenzollern
den Sammlern und Sammlerinnen der NS .-Kriegsopferversor-
gung, des Deutschen Roten Kreuzes, des Bundes Deutscher
Mädel und des Schwäbischen Sängerbundes insgesamt 1 >7419>
Reichsmark. Die zweite Straßensammlung 1941 erbrachte 815 091
Reichsmark. Diesmal waren es also 259 099 RM . mehr.

Slowakische Bauernführer zu East
nsg Die erste Auslandsreise einer slowakischen Bauernabord¬

nung führte in diesen Tagen in den Gau Württemberg -Hohen-
zollern. Die Gäste wurden von der Landesbauernschaft betreut.
Landesbauernführer Hauptabschnittsleiter Arnold führte sie in
den bäuerlichen Alltag , wo er ihnen an Hand zahlreicher Bei¬
spiele Beweise von der im nationalsozialistischen Staat ge¬
leisteten Aufbauarbeit gab, sie mit Maßnahmen zur Leistungs¬
steigerung vertraut machte und dabei auch grundsätzliche Fragen
in anregender Weise behandelte . Ein Zufall wollte es, daß die
Reisegesellschaftgerade in jenem Augenblick bei der Oberland-
Milchoerwertung E . m. b. H. in Ravensburg eintraf , in dem
die erste Butterungsmaschine der Welt,  eine Er¬
findung des persönlich anwesenden Schöpfers Dr . Fritz, Direk¬
tors des Prüfungsamts für Milchgeräte in Weihenstephan , an-
Nef. Diese umwälzende Neuerung auf dem Gebiet der Butter - ,
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s
gewinnung ermöglicht die unmittelbare Butterherstellung aus
Rahm unter Umgehung zahlreicher Reifeprozesse, die bisher
18 Stunden in Anspruch nahmen und erreicht eine Stunden¬
leistung von 18 Zentner Butter.

Die Fahrt fand am Donnerstag abend in Ulm ihren Abschluß,
wo der Landesbauernführer die großen Ausgaben des deutschen
Bauerntums im Krieg noch einmal in treffender Weise zusam¬
menfaßte.

Stuttgart . (60 Jahre  alt .) Am 6. September wird Karl
Martell Wild , technischer Hauptleiter der Robert Bosch GmbH.,
60 Jahre alt . Nach Abschluß seines Studiums an der Technischen
Hochschule Stuttgart führte ihn sein Weg für drei Jahre zu Sie-
mens -Schuckert nach Berlin und von da zur Bosch Magneto Com¬
pany , Neuyork und Springfield , für die er vor und im Welt¬
krieg in Amerika leitend tätig war . Als die amerikanische
Bosch-Gesellschaft 1917 von den Vereinigten Staaten beschlag¬
nahmt wurde , quittierte K. M . Wild den Dienst daselbst. In die
Heimat zurückgekehrt, leitete er einige Jahre ein Zweigwerk des
Hauses Bosch bis zum Frühjahr 1923, wo er in den Vorstand
der Gesellschaft berufen wurde . Seit nunmehr 19Jahren ist DipL-
Jng . K. M. Wild der verantwortliche Leiter der vielseitigen
Forschung und Entwicklung im Hause Bosch.

Metzingen, Kr . Reutlingen . (In der Eerbergrube um¬
gekommen .) Ein bei seinen Großeltern zu Besuch weilendes
vier Jahre alte Mädchen stürzte in einem unbewachten Augen¬
blick in eine Eerbergrube . Das Kind konnte nur noch als Leiche
geborgen. werden.

Eckartsweiler , Kr/ Oehringen . (Tödlicher Sturz .) Beim
Einlagern von Oehmd stürzte der 69 Jahre alte Bauer Christian
Heinrich vom Aufzug in der Scheune. Er zog sich dabei so schwere
Verletzungen zu, daß er, ohne das Bewußtsein wieder erlangt
zu haben , zwei Tage nach dem Unfall verschied.

Pforzheim . (Schnipfelprozetz .) Vor der Psorzheimer
Strafkammer wurde am Dienstag ein neuer Schnipfelprozeß
verhandelt . Unter Anklage stand der verheiratete 53 Jahre alte
Wilhelm Ereul aus Neusatz unter der Beschuldigung, im Jahre
1942 innerhalb vier Monaten auf seinem Arbeitsplatz 122 Kilo
Schmelzgut, das 917 Gramm Feingold und 52 Kilo Feinsilber
enthielt , gestohlen zu haben. Greul war geständig. Dieses ge¬
samte Schmelzgut erwarb der verheiratete 59 Jahre alte Paul
Brödel in Pforzheim . Ein dritter Angeklagter , der verheiratete
55 Jahre alte Adolf Pfrommer aus Höfen a. Enz, kaufte von
dem großen Unbekannten 1200 Gramm Fassergekrätz und ver¬
äußerte es an Brödel . Das von Ereul gestohlene Gut reprä¬
sentierte einen Wert von über 5000 RM . Die Strafkammer ver¬
urteilte Ereul wegen fortgesetzter Hehlerei zu 4 Monaten,
Pfrommer zu 4 Monaten und Brödel wegen fortgesetzter ge¬
werbsmäßiger Hehlerei und Devisenvergehens zu 1 Jahr 5 Mo¬
naten Gefängnis und 2000 RM . Geldstrafe.

Oberkirch. (Tödlicher Unfall .) Der 41 Jahre alte Franz
Sehlinger ist an seiner Arbeitsstätte durch einen herabfallenden
Papierballen getroffen und tödlich verletzt worden.

Bühl . (Ein „zärtlicher " Gatte .) Der 45jährige Niko¬
laus Nock von Ottersweier wurde hinter Schloß und Riegel
gesetzt. Er hatte seine Frau , die Mutter von neun Kindern ist

(sieben leben, dävon stehen zwei bei der Wehrmacht), seit
langem in der unmenschlichsten Weise mißhandelt . Die Be¬
dauernswerte wies am ganzen Körper grüne und blaue Flecken
auf . Der als gewalttätig bekannte, jähzornige Mensch sieht nun
seiner Bestrafung entgegen.

llnterkirnach bei Villingen . (An einer Stabbatterie
erstickt .) Das sieben Monate alte Kind eines hiesigen Holz¬
hauers hatte in einem unbewachten Augenblick eine Stabbat¬
terie erwischt und in den Mund gesteckt. Dieselbe geriet in den
Hals und das Kind mußte ersticken.

Weil a. Rh . (Tödlicher Sturz .) Der 59 Jahre alte
Straßenwart Fritz Oßwald stürzte beim Birnenbrechen von der
Leiter . Der Mann erlitt schwere innere Verletzungen, die seinen
Tod zur Folge hatte.

Seelfingen (Landkreis Stockach) . (Tödlich verletzt .) Der
73jährige , seit 15 Jahren auf dem Herbstenhof beschäftigte Jakob
Herter wurde von einem Farren angegriffen und so erheblick
verletzt, daß er nach zwei Tagen im Krankenhause starb.

Gestorbene : Otto Dieterle , 21 Jahre , Grömbach : Karl Schmid.
31 Jahre und Willy Schmid. 24 Jahre (Söhne des Boten¬
meisters Schmid 1. S -tammheim : Anton Erehl . Berbands-
prüfer , 36 Jahre . Horb a. N. : Chr . Büchsenstein. 30 Jahre.
Herrenberq.
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VVilddere. den 3. 9. 42
Km 11. Kugust 1942 fand in

soldatischer Pflichterfüllung den
Heldentod unser geliebter Sobn,
Hatte und Vater, öruder und

Schwager
vürgermeister in lleutiagsbeim

ttugo ksumgärlner
5lO-5ctiütre in einem Ink.-llgt.

Im Aamen aller Kngekörigen
die Litern Im. vaumgärtner mit krau.

Irauergottesdienst Sonntag , den 6. 9. 42
ln Heutingsheim.

»slterdaeli, -lenz. s. 1S42
0 » » Ik8agiii »U

ksmilie kr . Scduler r . „Löwen"
üesedrrister Lina, Helmut, üeiNrud

GebrauchtenVvttrosit
zu kaufen gesucht.

Näh. durch die Gesch.St . d. Bl.

Anzeigen
in dem

.Gesellschafter'
haben immer
besten Erfolg!

^ !>180 .- !<r3 kt äurcti fneuäe

MM Varietes

^Nv8 INr Luvd
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Ll .XIPII " !' plil . 1.80
Karten im Vorverkauf bei Drogerie Letsche

Ibllkilintliegtkr
Deuts 7.30 vbr

Sonnt . 1.30,4.30. 7.30. lVlontas7.30

Oie bezaubernde Oeschichre einer
jungen Liede

mit der schönen Dansi Knoteclc.
kür dugendliche verboten
Kulturfilm iVoclienscliao.

Kcbtung ! iilontag 5 kbr
"iVoctlensihau und Kulturfilm

Für Frau mit Schulkind wird
ein möbl. Wohn -Schlaf-Mmmvr
mit Kochgelegenheit bal¬
digst gesucht.

Angebote unter 282 an die
Geschäftsstelle erbeten.

USIMM kllllW.WlMllWM«»««eie.
vorrätig bei G . W . Zaisek

Äas billige VachfürS«,Soldaten

LmlSanv ^ er
Reihe<Sudost-<

sopfmvg
aus der

Bllchhdlg. Zaiser, Nagold.

Salon Odermatt,Lalw
bis 14. September geschloffen.

Icsrui isei sllsri vvösctilosrer, ^ ollsscdsn mit
Ziclierlieit durch eins hlshioskisridlcuig mit

NOVlN

vermieden werden . H>s Wolle
wird von der d4ottsnrsups nidnl
mehr gelresLSN und Kleist unver¬
ändert in ^ orm, i' srlos u. Osrudi.
Wenn lbr Drogist keinen Vorrat bat,
dann kann er von uns War« erbalter».

0,47  u . 0H0

VirldSO «̂  Olvsktt
öerlin - Lkarlottsnburg 2

Nähmaschinen
aller Systeme f. Haushalt
u. Gewerbe werden laufend

zur Reparatur
angenommen. Auswärtige
nur Oberteil mitbringen.

Jakob Henne , Nagolä
Liedtzingsweg l , b. Sladibakichef.

Jüngeres Ehepaar, ruhige, gute
Mieter, suchen

2-Zim.-Wohnung
oder größer, oder 2 leere
Zimmer mit Küche oder
sonstigem Raum. Mithilfe
im Geschäft od. Haushalt
der Frau möglich.

Angebote unter Z 575 post¬
lagernd Bad Cannstatt, Post¬amt 1.

w VrllMlill
2 Zimmer, heizb., leer, von
Familie (2 Pers.) für Dauer
zu mieten gesucht. Ange¬
bote unter^ 8 382 an „Ala"
Stuttgart, Friedlichst!. 20.

Suche
in Nagold oder Umgebung
eine

3-Zim.-Wohnung
Näheres durch die Gesch.-
Stelle d. Blattes.

Vertausche  eine jüngere
Schaffkuh gegen eine

-MAI
With. Hauser, Nagold.
Verkaufe ein schönes

sowie ein zweijähriges

Zchaf
Gottlob Bihler. Mindersbach.
Verkaufe zwei schöne

G. Bechtold, Effringen.
Ein stärkeres

Läuferschwein
zu verkaufen

Siegfried Gntekunst.Schietingen

KIs Verlobte grüken:

Lore Orüninger
Kurt Oaokenkeimer

rur / eit im kelde

Nagold Oültlingen
6. September 1942

IHm.IH« ck üsM
Am Montag,  den 7.Sept.

19.15 U. treten zur Übung an:
Löschgrvppe IV, VI und
HI -Gruppe.

Der Wehrsührer.

Nagold
Wie suchen

3 bis 4 jüngere und ältere

zum Abpacken von Seifen-
pnloer, 1 bis 2 männliche

Arbeiter
in Dauerstellung

KvbrNiIvr
Qempk -8eikenka brllr.

Es werden gesucht:Rim.m« «
wie

Mermlien
Halbtags Arbeiterinnen
Heimarbeiterinnen

für Betrieb
Nagold und Effriugev

Gustav Oigel
Meickerfabrik Nagolä.
Für kinderreichen Haushalt

wird f. einen Tag der Woche
(Freilag) jüngere, pünktlichePutzfrau
auf Dauer gesucht.

Schriftliche Angebote unter 281
an die Geschäftsst. d. Bl.

Einen kleineren, guterhaltenen

Zimaerofen
sucht

Math. Ochs, Nagold
Schmiedgasse 13.

Gottesdienst-Ordnung
Evangelische Kirche

Sonntag, 6. Sept . (Missions¬
fest) : 10.00 Predigt(Miss.
Bellon),misch.Kindergottes¬
dienst, 11.00 Christen!. (Tö.)
14.00 Missionsfest.

Mittwoch, 20.00 Kriegsbetstde.
(Dhs.)

Jselshausen: 8.30 Predigt.
Opfer in beiden Gemeinden
für die Basler Mission.

Methodistenkirche
Sonntag, 9.30 Gottesdienst,

(Bügele),20.00 Gottesdienst.
Mittwoch, 20.15 Bibel- und

Gebetstunde.
Katholische Kirche

9.00 Nagold.
17.30 Aliensteig.

Bekanntmachung über die
Hausbrandversorgung 1942/43

(1. 4. 42 bis 31. 3. 43)
1.  Nach der Anordnunq II 10 a und den Richtlinien der Reichs¬

stelle für Kohle vom 23. 12. 1941 wird die Regelung der Hans-
brandverjorgunq im Kohlenwirtschaftsjahr1941/42 bis 31. März
1943 verlängert . Die von mir für die Regelung im Kohlen¬
wirtschaftsjahr 1941/42 erlassenen Bestimmungen gelten daher
sinngemäß für das Kohlenwirtschaftsjahr 1942/43 weiter.

2. a) Die in die Kundenlisten eingetragenen Bezugsmengen
bilden auch im Kohlenwirtfchaftsjahr 1942/43 die Grundlage
für die Belieferung der Verbraucher : Hausbrandbrennstoffe
dürfen nur auf Antrag bezogen und geliefert werden . Die
darauf eingetragenen Höchstmengen gelten im allgemei¬
nen auch für das Kohlenwirtfchaftsjahr 1942/43: soweit die
Höchstmenge von mir herabgesetzt wurde oder noch herab¬
gesetzt wird , gilt die berichtigte Höchstmenge.
b) Die Verbraucher sind jedoch verpflichtet, falls die Vor¬
aussetzungen für die Zuteilung sich ändern oder wegfallen
(Wohnunaswechsel, Eeschäftsschließungen. Betriebseinschrän¬
kungen. Stillegungen usw.), das dem Wirtschaftsamt schrift¬
lich zu melden. Soweit im Einzelfalle mit einem künftigen
Wegfall der Verbrauchsstelle, mit Vetriebseinschränkungen
oder Betriebsstillegungen zu rechnen ist. dürfen nur die
Mengen bezogen werden, die zur laufenden Bedarfsdeckung
erforderlich sind.
c) Mit welchem Hundertsatz der Höchstmenge der Versor¬
gungsberechtigte endgültig beliefert werden kann, Oird
später bestimmt und richtet sich nach den Kohleneingängen
der Äpndler.

3.  Die Fändler sind für eine ordnungsgemäße und gerechte
Belieferung der bei ihnen angemeldeten Verbraucher verantwort¬
lich. Sie sind verpflichtet, die wichtiaen Verbrauchsstellenvor
Len weniger wichtigen zuerst zu versorgen. Zu den wichtigen
Verbrauchssteuer! qehöien die Verbraucher der Gruppen l bis IV
sowie diejenigen der Gruppe V, die der Ernährungswirtschaft
dienen oder Brennstoffe für die betriebliche Erzeugung laufendbenötigen.

Im Falle unzureichender Eingänge ist die Bevorratung der
Verbraucher vom Händler weiterhin nach Maßgabe der 'folgen¬
den Dringlichkeitsstufenvorzunehmen:
1) Krankenanstalten . Aerzte und verwandte Berufe . Betriebe

ber unmittelbaren Ernährunaswirtschaft (Bäckereien. Flei¬
schereien, Molkereien . Gärtnereien , die Frllhgemüse anbauen)
sonstige Anstalten . Laqer und Heime.

2) Haushalte , im besonderen Verbraucher von Kochkohle und
zentralbeheizte Wohnhäuser.

3) Verbraucher , die Brennstoffe zur Erzeugung oder zur Ve- und
Verarbeitung von lebenswichtigen Gütern benötigen , Rü¬
stungsbetriebe und Behörden.

4) Alle übrigen Verbraucher.
4. al Da es von den Zufuhren einerseits und den krieqswirt-

schaftlichen Anforderungen andererseits abhänqt , ob im Kohlen-
wirtschaftsja 1942/43 die gleichen Mengen geliefert werden
können wie r>. vergangenen Jahre . werden die Verbraucher
erneut auf äußerst sparsame Verwendung der Brennstoffe hin¬
gewiesen. Alle Verbraucher - - auch Anstalten . Behörden , ge¬
werbliche Betriebe usw. haben sich daher im Verbrauch so
einzurichten , daß auch mit einer qeringeren Menge wusgekommen
werden kann. Wer dem nicht Rechnunq trägt , ist für alle daraus
entstehenden Folgen selbst verantwortlich.

d) Die Hanshaltverbraucher, auch die von zentral- und
etagenbeheiztsn Wohnungen, haben sich deshalb im allge¬
meinen auf die Beheizung eines  Raunies zu beschränken.

Die Raumbeheizung ist von Mitte April bis Mitte
Ottober möglichst ganz einzustellen.
c) In Wohnhäusern ist der Betrieb von zentralen Marm-
wasseroersorgungsanlagen auf zwei aufeinanderfolgende
Tage je Woche zu beschränken. Sonstige Warmwasierver-
sorgunqsanlagen sind aufs äußerste einzuschränken. Es ist
ratsam , solche Anlagen im Interesse der Sicherstellung der
Raumbeheizunq möglichst ganz außer Betrieb zu setzen.
d) Allen Koksverbrauchernwird im Interesse einer rich¬
tigen Bedienung der Zentralheizungsanlagen erneut auf-
gegeben während der Sommermonate einen der Kurse
„Heize richtig", der deutschen Arbeitsfront zu besuchen,
soweit das nicht schon geschehen ist.
e) Schadhafte Heizungsanlagen . Oefen usw. find zu über¬
holen . Mehrverbrauch durch tenchnische Mängel kann nicht
gedeckt werden . Wer defekte Brennstellen duldet , gefährdet
seine eigene Versorgung im Winter.

5. Händler und Verbraucher sind auch weiterhin verpflichtet,
art - und sortenähnliche Brennstoffe anzunchmen.

6 Der Verbraucher , der lagern kann, verliert seinen Anspruch
auf Lieferung , wenn er die bestellten Brennstoffe nicht in dem
Zeitpunkt , in dem sie ihm vom Händler angeboten werden,
annimmt.

7. Mit Rücksicht auf den Mangel an Arbeitskräften . Fahr¬
zeugen und Treibstoffen sollen die Verbraucher kleinere Mengen
bei den Händlern selbst abholen . Die Händler sind berechtigt,
Selbstabholer bevorzugt zu befriedigen.

8. Zuwiderhandlungen werden nach der Verbrauchsregelungs-
Ctrafverordnung vom 6. 4. 40 in der Fassung der Verordnung vom
26. November 1941 (RGBl . I Seite 734 ff.) bestraft.

Calw , den 1. September 1942.
Der Landrat : Wirtschaftsamt.
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Im Raum südlich von Stalingrad
An einen . Tümpel in der Nähe
eines Steppendorses werden die
Pferde zur Tränke geführt.
<PK.-Aufnahme : Kriegsberichter
Klintzsch. PBZ .. Z .f

Heimalwasser im Schwarzen Meer
«Bedanken eines Soldaten am - lande Europa»

Von Gefreiter Georg Meifel
NSK In kühnen Kurven windet sich am Rande des Jaila-

gebirges die Küstenstraße von Aluschta nach Jalta . Steil steigen
an der Landseite die Berge auf . Ihre Häupter find braun und
kahl. Bis zur halben Höhe umgibt sie halbwüchsiges G§Läcks
wie ein lichtgrüner Mantel . Zur Seite der Straße schmieMrHch
Obstbäume zwischen die Felsen . Die Hänge hinunter bis zum
Strand keltern Weinberge . Blumenumrankt stehen da und dort
ein paar Häuser mit flachen Dächern, dürftig und schmucklos.
Tief bunten aber liegt das Meer , ruhig und so wunderschön
blau . Weit fliegt der Blick hinaus , weit , weit bis zu dem fer¬
nen Strich der Meer und Himmel trennt.

Welch ein Unterschied zwischen diesem Land hier am Meer
und dem flachen, steppenartigen Land im Nordteil der Krim
und am südlichen Rand der Ukraine . Dort ist das Land in sei¬
ner grenzenlosen Weite fast eintönig . Hier aber verschwendet
die Natur ihre Schönheit . Drunten in Jalta breiten Palmen
ihre Fächer über die Uferstraße, und Wälder von dunklen,
ernsten Zypressen hüten die duftenden Gärten.

Der Geschützdonnervor Sewastopol , dessen Hall sich an diesen
Hängen brach, ist lange verstummt . Der Bolschewismus hat aus¬
gespielt auf der Krim , dieser Halbinsel , die wie eine Faust mit
ihrer gewaltigen Festung im Schwarzen Meer liegt . Diese Faust
gehört jetzt deutschen und rumänischen Soldaten.

Hier ist es nun aber nicht nur das schöne Land , das uns immer
wieder in seinen Bann zieht, hier ist es das Meer . Dieses Meer,
das den düsteren Namen Schwarzes Meer führt und doch so
einzigschön blau sein kann, wenn ein wolkenloser Sonnenhim-
mel darüber steht. Um so düsterer aber wirkt es, wenn es un¬
ter einem blassen Himmel fast leblos wie eine graue Maste da¬
liegt oder wenn es irgendwoher aus der Ferne plötzlich auf¬
braust und die Wogen wie brüllende Tiere an den Felsen und
Mauern am Ufer zornig und wild, jeden anderen Laut über¬
tönend, cmporklettern.

L Hier an der Küste, wo wir nun stehen, ist Europa bald zu
Ende. Fremd ist uns trotz aller Schönheit diese Landschaft hier,
und fremd und neu und ungewohnt sind uns die Lebensformen'
Ein langer Weg liegt zwischen uns und der Heimat fern im
Reich.

Und doch können wir auch im Brausen dieses Meeres zwischen
zwei Erdteilen einen feinen, fernen Klang aus der Heimat ver¬
nehmen. Denn die Wogen die, da gerade aus . südwestlicher Rich-
tung Herrollen, führen ja auch Wasser der Heimat heran:
Wasser der Donau.  Ganz tief aus Deutschland heraus
quellen diese Wasser, wo die Burgberge alter Kaisergeschlechter
stehen, wo dunkle Tannen heimlich von alten Sagen rauschen,
wo die Nachbarwasser schon in den Rhein fließen. Und von den
Schneegipfeln der Berge im Süden des Vaterlandes strömen
die grünen Master dazu und Wasser aus Franken und aus dem
Fichtelgebirge und aus den Wäldern der böhmischen Berge.

Da und dort glänzt in der gewaltigen blauen Fläche des
Meeres «ine Welle wie blankes Silber auf . Da möchten wir
fast denken: das ist in der Maste des Wassers eine Welle, die
frisch aus der Heimat hereingeschaukelt ist. Wir möchten denken,
es ist das klare Wasser, wie es weit , weit daheim aus den Quel¬
len rinnt und zwischen Wäldern und Wiesen, zwischen Steinen
und Farnen in den Strom fließt , der nach Südosten zieht. -

Mit den Wassern aus Deutschland ist auch schon viel deutsches
Blut in den Schwarzmeerraum geströmt. Jahrhundertelang haben
deutsche Bauern an den Ufern des Schwarzen Meeres das Land
in zäher Arbeit erschlossen. In Bessarabien , auf der Krim und
im Kaukasus gab und gibt es deutsche Dörfer . Es waren und
sind überall Vorbilder . Und wenn nun dieses Meer und dieser
Raum durch den deutschen Waffensieg seiner völkerverbindenden
Aufgabe endgültig zugeführt wird , dann findet erst das alles
seine Erfüllung , was schon oft in der Vergangenheit Wurzeln
suchte, aber nicht wachsen und reifen konnte.

So ist die Heimat uns auch in diesen fernen Gestaden nahe,
und wir fühlen auch da überall die gestaltenden Kräfte , die
aus dem Herzen Europas , aus dem deutschen Vaterland , in die
Welt gingen, und wir fühlen , wie schon heute und in der Zu¬
kunft die ordnende Macht des Reiches diesen Raum für die
Wohlfahrt der Völker erschließen wird.

Sollen wir nicht stolz sein, wir Soldaten aus den fleißigen
Städten und den freundlichen Dörfern Deutschlands ? Sollen
wir nicht stolz sein auf die Heimat , die uns auch weit hinab in
den Südosten aus ihren klaren Quellen ihre Grüße sendet?

O ferne, schöne Heimat ! Dich grüßen deine Söhne . Immer
und überall spüren wir deine heimliche und herrliche Kraft.
Leine Treue sucht uns in allen Fernen . Und treu und stolz mar¬
schieren wir für dich, für Deutschland, für den Führer!

Das Mädchen aus der kleinen Stadt
Don Paul Reinke

Bestimmt, es läßt sich nicht verleugnen , Urlaub ist eine köst¬
liche Sache, denkt Gefreiter Christian Bang . In acht Tagen ist
für ihn die Stunde da, daheim zu weilen . Daheim ! Nicht zu
Hause, wie Krause aus Halberstadt und Jakobeit aus Königs¬
berg. Zwischen seinem Daheim und ihrem Zuhause besteht ein
himmelweiter Unterschied. Sie fahren beide zu ihren Familien,
ihren Frauen , ihren Kindern und er — er fährt in die große
Stadt in sein kleines möbliertes Zimmer bei der Witwe Fischer.
Gewiß, auch sie ist mütterlich besorgt um ihn, wird sich freuen
und guten Willens sein, ihn mit kleinen Liebenswürdigketen
den Urlaub so angenehm wie nur möglich zu gestalten. Er wird
öfter bei Karl und Karin weilen Sie werden gemeinsam auf
dem kleinen Balkon sitzen und Halma spielen. Und alle Be¬
kannten werden sich freuen , wenn er sie besucht. Doch am Ende
bleibt die ganze llrlaubszeit immer wieder das kleine möbliert«
Zimmer . So wohnlich und nett in ihm alles gestaltet ist, offen¬
bart es doch seinen Charakter , kein Zuhause zu sein, wenigstens
nicht so, wie jenes seiner Kameraden Krause und Jakobeit und
aller anderen.

Und dann kam der Brief seiner Schwester, die in die kleine
Stadt am Thüringer Wald geheiratet hatte . Deinen Urlaub ver¬
bringst Du bei uns , schrieb sie ihm, denke nicht, Bärbel störe
Dich des Nachts. Sie ist so artig mit ihrem Dreivierteljahr und
überdies muß sie doch nun endlich ihren Onkel Christian kennen
lernen . Also gut, denkt er, verbringe ich meinen Urlaub bei
der Schwester, immerhin ein Zuhause bei einigen Menschen, die
einem doch näher sind, als die Wirtin.

Der erste Frühzug schiebt sich fauchend durch die Bergwälder.
Vorbei an Wiesen und Feldern , an kleinen Dörfer« , wo in den
Häusern und Ställen eben der Tag beginnt.

Bald ist Christian angelangt . Die kleine Stadt liegt im som¬
merlichen Glanz des Morgens . Dort steht die Schwester an der
Sperre . Das kleine Mädchen in dem Kinderwagen strahlt ihn
an , als wolle es sagen, freut mich, Herr Soldat , daß Du mein
Onkel Christian bist.

In dem kleinen Haus angelangt , fühlt er sich bald heimisch.
Einen wundervollen Blick hat er über die kleine Stadt von
dem Fenster seiner Stube aus , bis in die nahen Wälder , die
rings die Stadt umgeben. Hinter dem Haus plätschert ein Bach
dahin und singt ihm am Abend ein Lied zum Schlaf. Ja , er
bereut es nicht, hier seinen Urlaub zu verbringen . Zumal er
sich sehr nett heute abend mit Fräulein Hagen vor der Tür auf
der Bank unterhalten hat . Sie hat eine natürliche Art zu reden.
Alles von ihr Gesprochene gefiel ihm. Als er ihr einmal länger
als nur flüchtig in die Augen sah, mußte er an den Ausspruch
eines Kameraden denken, der, wenn er von seinem Mädel er¬
zählte, immer sagte, sie hat so was , wie meine Mutter hatte.
Ja , jetzt konnte er ihn erst recht verstehen. So ging es ihm mit
Fräulein Hagen, die nun ein Haus weiter wahrscheinlich schon
längst in einem tiefen Schlaf lag und nicht wissen konnte, oder
auch gar nicht wissen wollte, daß er an sie dachte.

Johanna heißt sie, hat ihm hernach die Schwester gesagt und
zweiündzwanzig Jahrs alt ist sie und ein ordentliches Mädel.

„Danach mußt Du sie schon einmal selbst fragen ", meinte die

Schwester, „ob sie am Sonntag mit Dir zum Jnselberg gehen
will ."

Und Johanna hat ja gesagt.
Ein herrlicher Sommertag liegt über allem. Johannas Helle»

Kleid steht ihr prächtig zu dem dunklen Haar . Ach wie schön
kann mitunter so ein Tag sein- So ein einziger Tag , denkt
Christian an ihrer Seite . Und sie mutz wohl seine Gedanken
fühlen, wenn auch von all dem nichts zwischen ihnen gesprochen
wird.

Jeden Abend sind sie so ein Stück gewandert seit jenem
Sonntag . Uird cs war kein Zufall , datz -fie heute am letzten
Abend vor seiner Abfahrt wieder wie oft auf der kleinen Wald¬
dank sitzen. Von irgendwo bläst einer auf einem Waldhorn ein
Lied. Klingen von drüben her die Geräusche der kleinen Stadt,
die im goldenen Abendlicht liegt.

Sie haben lange hier gesessen und Abschied genommen. Es
war gar kein Abschied. Es war ein Sichfinden nach Tagen des
Urlaubs , die nun ihr Ende nahmen. Und dieser eine letzte Tag
brachte ihnen beiden so viel . Ja , er gab ihnen alles . Dem
Mädchen Johanna erfüllte er die Sehnsucht, einen Menschen ge¬
funden zu haben, den sie liebt . 2hm aber ist sie das geworden,
wovon er noch vor gar nicht langer Zeit wußte, wie es einen
Menschen ausfüllen konnte. Ihm war sie nun sein Zuhause ge¬
worden. Sie , das Mädchen Johanna aus der kleinen Stadt.
Deren Herz ihm gehört für ein ganzes Leben.

Humor
Rollentausch

„Nun . was macht Ihre hübsche Stenotypistin ? Diktieren Sie
ihr noch so gern ?"

„Nein , jetzt diktiert sie!"
„Wieso?"
„Ich habe sie geheiratet ."

Frau Kimmerlin kommt in die Küche und findet dort einen
Soldaten.

Minna erklärt gefaßt ' „Mein Bruder !"
„So . so . . . !" meint Frau Kimmerlin mißtrauisch. „IhrBruder !"
Worauf der Soldat Haltung annimmtZlnd sagt : „Jawohl , ja,is nämlich wirklich meine Kusine !"

Das Urlaubsende nahte . Richard , der Obergefreite von der
Flak , faßte sich deshalb ein Herz und küßte auf dem Nachhause¬
weg vom Kino Fräulein Erna , die er am ersten Urlaubstaq
kennengelernt hatte . Das Mädchen war erschrocken: „Was fällt
Ihnen ein ? !"

Richard gestand : „Ich liebe Sie seit dem ersten Tage unserer
Bekanntschaft". Das Mädchen seufzte' „Oh. Schatz — wieviel
unwiederbringliche Zeit haben wir da verloren . ."

Redner <bei der Einweihung der neuen Feuersvr -tzef' „Möge
sie den alten Jungfern unseres Städtchens gleichen: Stets be¬
reit und nie gerufen !"

Die Trauung ist vorüber . „Kannst du mir mein Taschengeld
geben ?" fragt sie. als sie aus dem Standesamt kommen.

„Gern ", ruft er und zieht die Brieftasche, „aber warum ?"
Sie lächelt selig vor sich hin . „Auf dem Weg nach hier Hab'

ich' ein Gedicht von Sommerhut gesehen."

Weit ist derWeg ZumD lück
Doman aus den Bergen von Dans Ernst

vrdid-l-IUÄliIchiltz: ll-MIch« gom»n-0erl,g»»rni. L. llnvemchl, S»ä 5-ch>«
VZj

Eine Weile später findet sich auch Achleitner dort ein,
angetan mit der neuen, hellgrauen Trachtenjoppe, mit den
großen Hirschhornknöpfen. Die Försterin hat ihr Schwarz-
seidenes angelegt und so sitzen sie nun beisammen und warten.

Eine verheißungsvolle Stille macht sich breit. Bis die
Försterin lauschend den Kopf hebt und zum Fenster hinaus¬
schaut.

»Ich mein, der Zug is jetzt eingefahr'n, Vater ."
»Dann werden's bald kommen", antwortet er. zieht aus

seinem Westentaschl ein kleines Bartbürstchen und streicht
seinen Bart zurecht. Dann steht er vor dem Spiegel und
kämmt sich.

»Daß du dich jetzt auf einmal so schön machst?" fragt die
Frau . . .

Er fährt herum und poltert wie ein ertappter Wilderer.
»Hast ja selber g'sagt, ich schau aus wie ein Seebär . Ich möcht
net haben, daß der Bub sich mit sein Vater schämen muß."

Wieder ist es eine Weile still in der Stube . Die Uhr
zeigt auf Halbsechs Uhr.

»Meinst, daß wir ihnen net entgegengehn solln. Vater ?"
fragt Frau Achleitner.

„Die werden doch allein auch herfinden. Kleine Kinder
sinds ja doch nimmer. Und das sag ich dir gleich. Alte, ein¬
lasten tun wir uns vorerst einmal auf gar nix mit dem Madl.
Mir kennen sie noch net und mästen erst abwarten . wie sie
sich stellt. Weißt, dieselben aus den besseren Häusern hab'n
oft Mucken."

Das Gartentürchen knarrt.
»Sei stad", wispert die Försterin . ..Sie kommen."
»Also, wie g'sagt: nur net gleich zu freundlich sein

mit ihr."
Die Haustür geht. Der Förster gibt sich einen Ruck.

Dann öffnet sich die Stubentür . Franz stellt zuerst einen

Koffer herein und dann schiebt er Gisela vor sich her, schließt
die Tür hinter sich und sagt:

„So, da sind wir jetzt, Vater und Mutter . Das ist die
Gisela."

Die beiden Alten stehen auf und Gisela geht ihnen mit
ein paar raschen Schritten entgegen und sagt mit ihrer Hellen,
freundlichen Stimme : „Ich freue mich sehr. Sie kennenzu¬
lernen."

„Wir auch", sagt die Försterin und zupft nervös an ihrer
Halskrause. Achleitner aber streckt seine Hand hin:

„Willkommen, Fräulein !"
„Ziehns nur Ihren Mantel aus ", sagt die Mutter , nach¬

dem auch sie dem Mädchen Ue Hand gegeben hat. „Und tun
S ' grad so, als wenn Sie daheim wären bei uns."

„Selbstverständlich", pflichtet der Förster eifrig bei. „Nur
net schiniern. Geh zu, Franz !, zeig ihr 's Zimmer. Und dann
tun wir Esten, net wahr . Mutter ?"

Als Franz und Gisela droben im Zimmer sind, nimmt
sie ihn um den Hals und küßt ihn herzhaft ab. Und er sie
wieder, bis sie endlich sich in glücklichem Müdsein beidseitig
die Haare aus der Stirn streichen.

»Deine Eltern sind doch so nette Menschen", flüstert sie.
»Ich hatte den Empfang gar nicht so herzlich erwartet ."

„Wer könnt denn dir auch bös sein. Gisela."
»Jetzt mach' aber, daß du nauskonimst. du Schmeichler.

Ich will mich schnell umziehen. Wart , nimm das da gleich
mit. Es ist eine kleine Aufmerksamkeit für deine Eltern ; ein
seidenes Schultertuch für die Mutter und ein Kistchen Zigarren
für den Vater ."

Damit schiebt sie ihn energisch aus dem Zimmer und der
Riegel klirrt hinter der Tür.

Als sie nach einer kurzen Zeit die Stube wieder betritt,
ist die Suppe schon aufgetragen . Die Försterin ist noch schnell
in den Keller um eine Flasche Wein. Indes weist Achleitner
dem Besuch seinen Platz neben sich. Dabei sagt er : „Ich dank
halt vielmals, net wahr. Fräulein , für die Zigarren sozu¬
sagen."

Gisela überhört es und fragt lächelnd:

„Darf ich Ihnen Suppe rausgeben ?"
„Bitt schön, bitte sehr", sagt er und wirft dem Sohn

einen Blick zu, mit dem sich aber dieser nicht auskennt.
Frau Achleitner betrachtet während des Essens immer

wieder verstohlen das Mädchen. Wie der Bub nur zu so
etwas kommt, muß sie denken. Zu so was Schönem, Reinem,
zu einem Mädchen wie dieses da, mit ihrem lieben Gesicht!,
und Augen, die so blank sind und den güteschweren Frieden
ihrer Seele spiegeln. Dann betrachtet sie wieder den Franzl.
Wie einzig schön sie zusammenpaffen, als hätte der Herrgott
selber sie zusammengeführt.

Der Mutter Herz weitet sich vor glückhafter Freude und
Seligkeit.

Der Förster hat weniger Zeit, die beiden zusammen zu
betrachten. Es schmeckt ihm jo gut, was das Mädchen ihm da
auf den Teller legt und es ist im zumute, als kenne er sie
längst. Andauernd hat er etwas zu fragen. Wie lange die
Fahrt gedauert habe, durch welche Gegenden sie dabei ge¬
kommen sei und wie es in ihrer Heimat mit der Jagd aus¬
schaue. Nicht besonders? So . so! Schlecht also. Ja , da müsse
sie mit ihm einmal auf den Anstand kommen. Er streicht
wieder seinen Bart , hebt sein Glas und prostet dem Mädchen
wieder zu. Auf das es ihr gut gefalle hier, meint er.

Am liebsten hätte er die beiden jungen Leute in den Ge¬
sellschaftstag in den „Adler" mitgenommen. Die Stammtisch¬
brüder sollen sich wundern, wie er sich gewundert hat.

Daraus wird aber nichts, denn Franz sagt, daß er Gisela
die Umgebung noch zeigen wolle und zu diesem Zweck wollten
sie auf den Glasberg hinauf, eine Wegstunde von hier entfernt.

Eine halbe Stunde später verlassen sie das Haus. Der
Förster begleitet sie bis zur Gartentür und geht dann lustig
pfeifend im Garten , hinter dem Hause auf und ab. Auf ein¬
mal steht die Frau neben ihm. ^

»Was sagst jetzt?" fragt sie.
Er schaut gleichgültig über Haus und Garten hinweg zu

den Bergen hinauf, über denen der Himmel in feurigem Gelb
zittert.

(Fortsetzung folgt.»
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Amtliche Bekanntmachung
Zonäerzuteilung von Käse

Neben der Sonderzuteilung von 62.3 Gramm Käse auf den
Abschnitt B der Reichsfettkarts 10 ermöglicht die günstige Er¬
zeugungslage ein« nochmalige Zuteilung von 125 Gramm Käse
für jeden Verbraucher . Die Abgabe dieser weiteren Sonderzu¬
teilung erfolgt auf den Abschnitt bi 30 der rosa und blauen
Nährmittelkarten 40 bis zum Ablauf des 20. September 1942.

Ausländische Zivilarbeiter erhalten die weitere Sonderzutei¬
lung von 125 Gramm Käse auf den vom 7. bis 13. 9. 1942 gül¬
tigen Abschnitt III V i der 3. Wochenkarte ^ 2 40.

Die Verteiler haben die Abschnitte B der Reichsfettkarte 40,
die Abschnitte bi 30 der rosa und blauen Nährmittelkarten 40
und die Abschnitte III W 1 der 3. Wochenkarte für ausländisch«
Arbeiter ^ 2 40 bei der Warenabgabe abzutrennen und bis spä¬
testens 26. September 1942 bei der für ihren Wohnort zu¬
ständigen Kartenausgabestslle zum Umtausch in Bezugscheine ^
einzureichen.

Die mit dem Aufdruck „I " oder „Jude " versehenen Nährmit¬
telkarten dürfen nicht beliefert werden.

Calw , den 2. September 1942.
Der Landrat:

— Ernährungsamt Abt . 6 . —

Wir suchen noch einige

die Interesse und Freude
daran haben, sich zu tüch¬
tigenu. treuen Arbeiterinnen
und Helferinnen für inter¬
essante Montagearbeiten der
Hochfrequenz heranbilden zu
lassen.

kLvl , VLV , LpMslebsll
SlsgalttWürtt

mcx

snnr
geuiürrks

funeskslkmiscliungrwerrQ-n-urKL
sparsam vsrwsndsn;

dsskalb nie in das Tränks-
warssrgsbsn,sondern stets
unter das i-ultsr miscken.

^ p o ie !<s n

unc!

^Sszonsllcreciit

clurck clis

KreirLpsrks » e

mr/S
«« bo/t»o sobon—

die WSscke länger einweicken.
besser spülen, Bubbüden Stier
aukwlsckenl Vr. Tkompson »
Sdiwan -Bulver uncl 6ss Vokner-
wscks LelflX bleiben ja in gu¬
tem Andenken.
Vss bewäkNe 9ilo gibt es such
jetrt nock. Immer kaudidünn
sukgetragen , msctit es Sckuke
blank un6 weick ruglei3i . Pilo
ist blsbrung kür 6ss l.e6er . >

Junger Mann(invai.)
sucht für sofort lohnende

Heimarbeit
gleich welcher Art.

Angebote unter Nr. 279 an
die Geschäftsstelle des Bits.
Einige

weibliche
Arbeitskräfte
für angenehme Arbeit
gesucht.

Q §. weilbrecht
Nagolä

Wirklichen laufend?

Arbettskraste
Maschinenschlosser
Bauschlosser
Lisenclreher
vauflaschner
Fabrikflaschner
Autogenschweißer
Llektro-Schweitzer
Packer evtl. Schreiner
Leute zum Anlernen
Leute zum Umschulen

Meldungen
bei Betriebsleiter Bühler
während der Geschäftszeit.

UrwedlileilksiM ILVkLL
Kommanditgesellscksit^

Nagold.

Hausgehilfin
in Einfamilienhaus zu 4 Kin¬
dern zum baldmögl. Eintritt
gesucht. Gute Küche kann auch
erlernt werden, Kvchkenntnisse
also nicht Bedingung. Angeb.
an Westermeier, Stuttgart-
Daihingen, Gerokstr. 16 (2
Minuten von Straßenbahn¬
haltestelle Viadukt),Tel. 78518
i.gLU-V-ib »zpk«zu ok« ooeekllv-tz- 4,

kssrsr kür Dick —
bsrssr küro »«l

Wirtscliostücks 5»romovs-
nulaong mul) ksuts gs-
v,ökrlsls»ss sein, denn
elsktrlscksr Strom wird
meist mi» Xokis srrsvgt.
Osrom -O-lompsn mi»der
Osrom -Voppelwsndsl

sorgen im bss »ö l3msst-
rung 6ss ätromss in lickt,
fordern bis darum aus-
drüdclick Osrom - V- lam¬
pen , wenn Sivkiompsn
ourgswscksslt werden
müssen!

K 72, ^

Zivilerer
können sehr bald ftotterfret reden. Angst
und nervöse Hemmungen werden beseitigt
aus« rund srjähr. Erfahrung. Kinder mit
Hilfe der Eltern. Biele Dankschreiben.
Auskunft und Prospekt frei. Unterricht»-
institutH. Steinmeter,  Hannover,
Wedekindstr. 7.

Verkaufe'eine gut gewöhnte,
37 Wochen trächtige

Bralbin
Gottlieb Killiuger,
am Schömberg, Haiterbach.

Ragalder Tagblatt .Der Gesellschafter«

IV D 8s « . m . d«8«I>r . SsttpU.

«Iskres-LiLanL auk ZI. Oeremder 1941
^Kllv»

1. Kassenbestand und Outkaben
a .Reicksbankgiro u .Rostsckeck-
konto (Barreserve ) .

3. Bestandswecksei
s ) Wecksei (okne b) . . . .

Davon sind VlsLksel. 6>s cjemHl3^ds. 1l äss Qesstrss übeT öie Deurscke
Keiciisbantc entspi'ecksn̂ anäslsvectise!
nack 16 2 kĈQ.) 39 3S1.0S

c) Bin ^ugswecksel .
4. Lctial ^vveclrsel u . unver ^insl.

8ctial2ansvei8unk6n (Lteuer-
Autsckeine ) . . . . .

4 8 . Wertpapiere (soweit nickt in
10 entkalken)

a) ^ nleikunZen un6 ver ^inslick.
ZckatranweisunZ . 6 . Beickes
uncl 6er Länäer.

k ) Sonst , verrinsl . Wertpapiere
(pkanäbrieke u . ä .) . . . .
ln 6er Oesamtsumme 4^ .uncl
46 sin6 entkalten:
Wertpapiere , die 6ie Reicks-
dsnk keleiken 6ark

8IVl 2228157 .50
5. BankAutkaben

a) mit einer kAIIiZkeit bis / u
3 blonaten
aa ) bei Zenossensck .2entral-

kreditinstituten . . . .
bb )bei sonst .Kreditinstituten
Von der Oesamtsumme s)
sind täAlick källi§ (Kostro-
AUtKaben ) 884 360354 .32

b) lünZerkristige Outkaben bei
Aenossensckaktlick . 2entral-
kreditinstituten.

6- Lckuldner in lkd. kiecknung . .
7. O^ potkeü .-, Orund - u . Renten-

sckulden , Kautzeider ü . ctzl . .
10. BeteiltzunZen.
11. Orundstücke , und Oebäude

(BankZebäude ) .
12. Betriebs - und Oesckäkts-

susstattunA.
14. Bosten , die der BecknunAs-

abZren ^unA dienen.

Lumme der Aktiva

Kd» an

72 347 .09

72 959.98

258 .95 73 218 .93

313319 .25

1323029 .50

681 358 .75 2004388 .25

709741 .96
50612 .36

1530000 .— 2 290354 .32
1732400 .50

803 912 .73
3 200 —

30000 --

9000-

13036 .90

7345177 .97

2 7vliern 5uppv
S - 47elIer!

ktoben 8!» noek «!nvn 0 vmüsorosf , 6«r ns vinor

«stokksit nid, »melir gonr rvid, ». so Icünnsn Li« mi» «in«m

lcHOKkr-Luppsnvrürtol , 6«r 2 r«ll«r gu»s Supp« «rgiio», 3-ch

7«IIsr Irorken. Li« brovrbvn nur 6«n 6 «müror« 5»mi»o»v/o»

Vi/055vr ru vorckünn»n, rur kvrtig g«>rort >»on Supp « ru

S«ben . dann ksicksr nvckmolr gu»durcNIcoekanru lorrsn.

K ^ orrrr
Aai alle , die

8PÜ7LN ! Viel mekr kflenscken, als man annimmt,
werden von lästigem kukjucken geplagt. 5ie wissen nickt,
dsb sie fubüeckte Kaden. Oer übertragbare Bilr, der sick
rwiscben den 2eken testsetrt und dort die bubkleckte ver»
ursackt, meldet sick ott durck bubjucken an. ln der Vsrm«
und bei bcbweikbildung gHdeibt die bsblicke Bilrbildung
besonders gut und erreugt teucbte 5tellen und sckmerr-
katte tiautrisse . Venn man bei der täglicken Körper¬
pflege solcbe Zymptome bemerkt — soiort Ovis, das er¬
probte Desinfektionsmittel kür kübe auf die befallenen
stellen, und in wenigen lagen sind 5ie die kubileckte losjs
Alpine Okemiscbe ^ .O.. Berlin blV 7.

Kriegsgesetze unä
veroränungen

Alles «ttckttge
sü» tedevmarmr

Dienstverpflichtung— Ein¬
berufung— Besoldung—
Familienunterhalt— Ehe¬
schließung—Lebensversiche¬
rung— Steuer— Lebens¬
mittelkarten—Vreisverord-
nungen — Mietrecht im
Kriege — Rundsunkmaß-
nahmen-Zahlungsfähigkeit

Für 70 Pfg. in der
Buchhdl. Zaiser, Nagold

Suche in Nagold, Rohrdors
Ebhausen, Iselshausen oder
Haiterbach eine

4-Zim.-Wohnung
mit Küche und Zubehör für
sofort oder später..

Chr. Weiß, Zollsekretär
Pfalzgrafenweiler.
kleinerer

Kassen-
sÄrrsnk
zesuctit.— ^ nxedote an

llerm . kollok , Bkorsbsi m
Vestlictie 65.

1. Oläubiger
b) Binlagen deutscker Kredit¬

institute.
c) LonstiZe Olüubiger . . . .
Von der Summe b und c
entlasten auk
aa ) jederzeit lästige Oeider

Bhf 1215 292 .25
bb ) teste Oeider und Oelder

auk Kündigung
Bhf 2 U2 948 .81

3. Spareinlagen
a ) mit geset ^I. Kündigungskrist
b ) mit besonders vereinbarter

Kündigungskrist.
6. Oesckäktsgutkaben

a) der verbleibenden Nitglieder
b) der aussckeidend . Mitglieder

7. Bückisgen nack § 11 KWO.
a) geset ^I. Rücklage.
b ) sonstige Rücklage

nack ss 11 KWO.
9 . Rückstellungen . .

12. Rosten , die der Recknungs-
abgren/ung dienen . , . . .

13. Reingewinn
s ) Oewinnvortrag a . d . Vorjakr
b) Oewinn 1941.

Lumme der Rassiva

4880 .23
3323360 .83

1418441 .35

1887 448 .14

490139 .17
12 207 .96

123045 .-

48000.

1 175.89
27 866 .20

3 328 241.06

3305889.4S

502 347.13

blagold, im August 1942
Oer Vorstand:

R. Oolmetsck Og . Rrasck

171045-
8000 .-

613.R

29042 .08

7 345 177.97

Mtglieder ^akl Bude 1941 . . . . 964
Oesamtkaktsumme . k ^4 1060 000-

Oesamtgarantiemittel
(nack Oewinnverteilung ) . . . . R .V1 1 727 707.52

Omsatr auk einer Leite des Bauptbuckes RN 39 883 730.57

tt . Kapp

s » n «L 36

Vas Oekükl ist ein sciilecktes
Dkermometer . Wer viel am
ttsrcl und im Wascklisus
kerumkantiert , ksiks löpks
snkassen und Qesckirr suk-
wasdren muö , der wird !m-

'// / mer eine Koks Temperatur
untersckätaen und verkaltnismäkig keiües Wasser nock alz
„kandwarm " beeeicknsn.

ver vsgrikk „kandwarm " oder „lauwarm " spielt aber in ver-
sdiisdenen Wssckvorsdirikten eine groüe Rolle , und eine Ralsck-
einsckätaung kann erkeblicken Zikaden am Wssckgut verur-
sacken. Wer gegen Bitre riemlick unempkindlick ist, der mul!
bei der Wäscke unbedingt ein Ikermomster ru Rate riekeu.
Qerade bei der Rsinwäscke soll nämlick dis Wsscklösung auk
band - oder lauwarm sein . Damit meint man eine Temperatur,
welcks unserer normalen Körperwärme entsprickt , also etcva
36 6rad Lelsius beträgt . Und auck diese Temperatur gilt nur
kür einkarbige und nickt karbsmpkindlicke Wäsckestücke . Bei Wolle
und kardempkindlicken Sacken wäsckt man kalt , wobei kalt aui!>
wieder nickt eiskalt keikt . Vas Wasser kann rukig soweit über-
scklagsn sein , dsö es von der Band nickt als unsngenekm
empkunden wird , es kann also eine Temperatur von 20—25
6rad Lelsius kaben . lm übrigen wird das Wasckdsd wie üblick
bereitet : 1 Rülökkst Wssckmittel kür Reinwäscks auk 4 l-iter
Wasser . Die Spülbäder sollen die gleicke Temperatur kaben cvie
das Wssckbad . Be! ksrbecktsn und auck sonst weniger emp-
kindlicken Sacken werden wir also auck ksnd - oder lsuwam
spülen . Wolle und karbsmpkindlicke Sacken spülen wir kalt.
ln diesem Balls seiet man eur Sckonung der Barben dem
Wasckbsd und dem Spülbsd außerdem einen Sckuö Bssig ru.

unck F'onsellan -X/'llken von tkeumann-

lRväpavaken geben § ie bitte Ittvem
^potbeke/ ' Lwuckc, § ie ertzickkecn un»
ciamrt tiie Vevsovgung unLSBev Kuncken.

EtwaswieeinIdyllliegtindemZusammenhangsolchkleinerRichtiglagermausstill,regtekeinGliedleinmehr,bisdem
ÄäusckenmitibrenKaminenunddenaewöbnlickarokenstatt-Hatschieranfanaenbanawird,underwinktmitdenAugen
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